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AUSGANGSPOSITION
Amberg identifiziert sich bis heute stark 
mit seiner gut erhaltenen mittelalterlichen 
Stadtanlage. Im Mittelalter galt Amberg 
als bedeutender Umschlagplatz für den 
Salz-, Eisen- und Eisenerzhandel und war 
darüberhinaus jahrhundertelang eine be-
deutende Garnisonsstadt mit mehreren 
Kasernenstandorten. 
Wie viele Städte in der Oberpfalz befindet 
sich die Stadt Amberg in einem wirtschaft-
lichen Umbruch. Der heutige Wirtschafts-
standort wird vor allem durch zwei größere 

Gewerbe- und Technologieansiedlungen 
sowie zahlreiche mittelständische Unter
nehmen getragen. Zentrale Wirtschaftsbe
reiche sind die Informationstechnologie, 
Metallindustrie und der Maschinenbau 
sowie auch die Digitalisierung und Indus
trien 4.0.
Trotz der steigenden Beschäftigungszah
len ist die Stadt mit dem demographi
schen Wandel und seit den 70iger Jahren 
mit einem stagnierenden und teils rück-
läufigen Bevölkerungswachstum konfron-
tiert. Auch die Ansprüche an den Wohn-
raum in der Stadt verbunden mit einem 
kontinuierlichen Anstieg der Wohnfläche 
je Einwohner stellen Amberg vor Heraus-
forderungen. Die Fragen nach dem er-

forderlichen und gesunden Wachstum 
sowohl im Bereich Wohnbau als auch in 
der Gewerbeentwicklung und den damit 
verbundenen Auswirkungen auf die so-
ziale sowie verkehrliche Infrastruktur der 
Stadt brauchen Antworten, um weiterhin 
als Wohnstandort mit historischen Wurzeln 
und als Wirtschafts- und Einkaufsstandort 
attraktiv zu bleiben. 
Für die Bewältigung der komplexen Auf-
gabe benötigt die Stadt Amberg ein trag-
fähiges Konzept, das für die nächsten 
15-20 Jahre als Leitfaden für die weite
ren Entscheidungen des Stadtrates dient. 
Aus diesem Grund hat sich der Stadtrat ent
schieden, ein integriertes städtebauliches 
Entwicklungskonzept (ISEK) zu erstellen.

Warum ein ISEK und wie läuft es ab?

2 Positionierung
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AUSGANGSPOSITION
Eine erfolgreiche Marke ist unverwechsel-
bar, authentisch und nur schwer imitier-
bar. Sie ist mit starken Vorstellungsbildern in 
den Köpfen von Nutzern und Anspruchs-
gruppen verbunden und verkörpert eine 
klare Identität. Sie ist nicht nur einheitliches 
„Design“ mit genau definiertem Logo und 
festgelegten Kommunikationsregeln, son-
dern strategische Grundlage der Stadt
entwicklung und damit Steuerungsinstru-
ment für viele Prozesse. 
Die vorgenommene Positionierung der 
Stadt Amberg ist kein direktes Instrument 
der Öffentlichkeitsarbeit und des Market-
ings, sondern beschreibt die Grundlagen, 
d. h. den Inhalt, den Geist, die Tonalität 
vor deren Hintergrund zukünftige Marke- 
tingmaßnahmen entwickelt werden sol-
len. Sie ist ein „Navigationsinstrument“ für 
all diejenigen, die mit und an der Stadt-
marke direkt oder indirekt arbeiten.
Es soll gemeinsam mit einem später zu ent
wickelnden Kommunikationskonzept so- 
wie einer Gestaltungslinie als „Briefing“ all 
denjenigen nützen, die mit der Marke ar-
beiten, und hat zum Ziel, ein konsistentes, 
möglichst prägnantes, profiliertes Vorstel-
lungsbild der Marke erarbeiten zu können.

Im Rahmen des ISEK wurde für die Stadt 
Amberg ein Markenbildungsprozess durch- 
geführt, der die nachfolgenden Analyse- 
bzw. Arbeitsbausteine enthielt:

	■ Standortanalyse
	■ Fremdimageanalyse
	■ Eigenimageanalyse
	■ Markenworkshop Stadtmarketing
	■ Expertengespräche/Steuergruppendis-
kussion

	■ Markenbildungsprozess Steuergruppe

Mit den Ergebnissen dieser Arbeitsschrit-
te und den Resultaten der Steuergruppe 
wurde dann die Positionierung der Stadt 
im Rahmen der weiteren Steuergruppen-
sitzungen bearbeitet. Hierbei kristallisierten 
sich drei Leistungs- bzw. Identitätssäulen 
heraus:

	■ Innovation, Kreativität und Fortschritt
	■ Hochschule, Bildung und Fortschritt
	■ Tradierte Werte als Fundament und Le-
bensqualität - die Altstadt

Diese drei Säulen beinhalten die Kernwer-
te der bestehenden bzw. zukünftig zu ver-
folgenden Ziele einer Markenführung der 
Stadt. 

PLANUNGSPROZESS
Wesentlich für die Erstellung des ISEKs 
ist der integrierte Planungsprozess, wel
cher in Abhängigkeit von den projekt
spezifischen Anforderungen von einem 
interdisziplinären Fachplaner-Team ge-
staltet wird. Hierfür wurde das Planungs-
büro DRAGOMIR STADTPLANUNG GmbH 
aus München zusammen mit den Partner-
büros isr, Institut für Stadt- und Regional-
management und Schlothauer und Wau-
er, Verkehrsplaner beauftragt. Neben der 
fachübergreifenden Zusammenarbeit der 
Planer*innen fand ein regelmäßiger Aus-
tausch mit der Stadtverwaltung, lokalen 
Akteuren, zuständigen Fachbehörden 
und der Öffentlichkeit statt.
Der Planungsprozess gliederte sich in zwei 
Stufen: In der ersten Stufe wurde eine 

umfangreiche sektorale Bestandserhe-
bung durchgeführt, die anschließend in 
eine fachbereichsübergreifende Ana-
lyse der Stärken und Schwächen zusam-
mengeführt wurde. Auf dieser Grund-
lage konnten die Ziele für die zukünftige 
Entwicklung der Stadt Amberg erarbeitet 
werden. Die Ziele wurden dem Stadtrat 
am 18.06.2018 vorgestellt und von diesem 
– zur Kenntnis genommen.
In einer zweiten Stufe wurde aufbauend 
auf diesen Zielen das eigentliche räumliche 
Entwicklungskonzept erarbeitet. Ergän-
zend zum räumlichen Entwicklungskon
zept wurde ein ausführlicher Maßnahmen-
katalog mit Priorisierung, Kostenschätzung 
und möglichen Finanzierungsakteuren 
erarbeitet.

Für die nächsten Schritte in der weite-
ren Markenentwicklung der Stadt ist eine 
genauere, umfangreiche Ausarbeitung 
der Marke in Form eines sogenannten 
„Brandbooks“ und eine strategische Ent-
wicklungstrategie im Rahmen der weite-
ren Markenführung notwendig.
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Beteiligungsprozess

STEUERKREIS
Um den Planungsprozess des ISEK auf ein 
weites Spektrum lokaler Belange und The-
menschwerpunkte aufbauen zu können, 
wurde ein eigener Steuerkreis gebildet, 
der das ISEK in regelmäßigen Sitzungen 
begleitete. Dieser setzte sich u.a. aus Ver-
tretern der Politik, der Stadtverwaltung, 
des Einzelhandels und Gewerbes, sozial-
er Einrichtungen, Vereine sowie Vertretern 
bestimmter Bevölkerungsgruppen wie z. B. 
Jugendlichen, Senioren und Menschen 
mit Behinderung zusammen. 
So konnte sichergestellt werden, dass die 
Ergebnisse des ISEK von einer breiten Ba-
sis verschiedener Interessengruppen mit
entwickelt und mitgetragen worden. 

MOBILER STAND
Bereits zu Beginn hatten die Bürger*innen 
die Möglichkeit sich über das ISEK zu infor
mieren und den Planer*innen erste Anre-
gungen und Hinweise mitzuteilen. Im Rah-
men von zwei Mobilen Ständen am 22. April  
2017 und 18. Juni 2017 hatten die Bürger*
innen die Möglichkeit, sich mit den Pla
ner*innen und der Stadtverwaltung über 
die zukünftige Stadtentwicklung auszu
tauschen. 
Mit Hilfe von roten und grünen Klebe-
punkten konnten auf Luftbildern der 
Gesamtstadt und des Stadtkerns Orte 
markiert werden, die besonders positiv 
wahrgenommen werden oder bei denen 
Handlungsbedarf zur Verbesserung gese-
hen wird. Zusätzlich bestand die Möglich-
keit, auf Postkarten Ideen, Anregungen 
und Kritik niederzuschreiben. 

SCHÜLERBETEILIGUNG
Die jüngeren Generationen der Stadt 
Amberg wurden durch zwei Schulbeteili-
gungen am 07. November 2017 und am 
24. November 2017 am Planungsprozess 
beteiligt. Dieses Veranstaltungsformat  
richtete sich an die weiterführenden Schu-
len der Stadt. 
Der Beteiligungsprozess wurde genutzt, 
um konkrete Ideen für die Nutzung des 
Multifunktionsplatzes, des Parkdecks an 
der Mariahilfstraße, eines Gebäudes am 
Rossmarkt und des Josefhauses zu ent
wickeln. Durch die rege Beteiligung und 
Kreativität der Schüler*innen entstand ein 
breites Spektrum an Nutzungskonzepten, 
die anschließend im Rahmen des ISEK  
mitberücksichtigt wurden. 

PLANUNGSWERKSTATT
In der Planungswerkstatt am 10. Oktober 
2018 in der Amberger Altstadt bekamen 
die Bürger*innen eine weitere Möglich-
keit, den Planungsprozess des ISEK aktiv 
mitzugestalten. An thematischen Stell-
wänden hatten sie die Möglichkeit, sich 
mit den Fachplaner*innen austauschen 
bzw. direkte Rückfragen zum vorgestellten 
Konzept zustellen. Darüber hinaus waren 
die Anwesenden dazu aufgefordert, kon
krete Maßnahmenvorschläge auf Karten 
zu schreiben. Ca. 90 Teilnehmer nutzten 
die Möglichkeit, sich im Rahmen dieser Ver
anstaltung in den Planungsprozess einzu
bringen. 

WIRTSHAUSGESPRÄCH
Die Wirtshausgespräche fanden am 01. 
Oktober 2018 im Dreifaltigkeitsviertel und 
am 15. Oktober 2018 auf der Luitpoldhöhe 
statt. Beide Viertel besaßen im Planungs
prozess eine besondere Rolle, da hier 
schon zu Beginn der Untersuchungen zahl-
reiche städtebauliche Missstände fest
gestellt werden konnten. Im Zuge dessen 
wurden die Stadtteile vertieft untersucht. 
Im Rahmen der Wirtshausgespräche hat-
ten die Bürger*innen nun die Aufgabe, 
diese Konzepte zu diskutieren und den 
Planer*innen Anregungen mit zu geben. 
Bewusst wurden beide Veranstaltungen 
in den jeweils untersuchten Stadtvierteln 
durchgeführt, um mit den Anwohner*in-
nen vor Ort direkt in Kontakt zu treten. 

INTERNET UND HOMEPAGE
Neben den zahlreichen Veranstaltungen 
im Rahmen des ISEK-Prozesses konnten 
sich die Bürger*innen kontinuierlich über 
die städtische Homepage, diverse Zei-
tungsartikel und Flyer über den aktuellen 
Planungsprozess informieren. Daneben 
bestand für die Bürger*innen die Mög
lichkeit, über die Projektemailadresse 
direkten Kontakt mit den Planer*innen 
aufzunehmen. Zusätzlich konnten sich in-
teressierte Bürger*innen auf einen Infor-
mationsverteiler setzen lassen, um direkt 
per E-Mail über aktuelle Veranstaltungen 
im Rahmen des ISEK informiert zu werden. 

Impressionen aus dem Steuerkreis Impressionen vom Mobilen StandImpressionen aus der Schülerbeteiligung Impressionen aus der Schülerbeteiligung

Impressionen aus der Planungswerkstatt Impressionen aus den WirtshausgesprächenImpressionen aus der Planungswerkstatt Vielseitige Beteiligungs- und Informationsmöglichkei-

ten währen des Planungsprozesses
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Bestandsaufnahme

BESTANDSAUFNAHME STÄDTEBAU + 
LANDSCHAFT
Die Bestandserhebung für die Fachberei-
che Städtebau und Landschaft erfolgte 
anhand von Ortsbegehungen, Kartierun-
gen sowie der Auswertung vorhandener 
Daten, Gutachten und Planungen und 
dem intensiven Austausch mit der Stadt-
verwaltung und dem Steuerkreis. Die ge-
wonnenen Erkenntnisse wurden in Form 
von Plänen graphisch aufbereitet. Darü-
ber hinaus wurden die demografischen 
Daten der Stadt in Graphen und Tabellen 
ausgewertet.  Aber auch die Anregungen 
der Bürger*innen aus den Beteiligungsver-
fahren sind nach fachlicher Abwägung in 
die Bestandsaufnahme miteingeflossen. 

D R A G O M I R

STADTPLANUNG
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 Ø Amberg: 30 % Ø Amberg: 44 %
Siedlungscharakter:

Siedlungsentstehung:

städtebauliche Zusammensetzung:

Städtebau

u18

19 -65

65+

Bevölkerungsanteil
*an der Gesamtbevölkerung

Bevölkerungsanzahl

mittel 

250 m

500 m

750 m

Altstadt

Anteil Siedlungsfläche 
an Gesamtfläche

Anteil überbaute Fläche 
an Siedlungsfläche

offene
Blockrandbeb.

verdichteter
Wohnungsbau

aufgelockerte
Struktur

Gewerbe/
Sonderbauten

Erreichbarkeit großer Nahversorger | Ø Amberg 

flächenabdeckung der Anbindung

quartiersnahe Versorgung

öffentlicher Personennahverkehr

Infrastruktur
Flächenabdeckung

 Durchschn. Amberg: 11 m2

 Durchschn. Amberg: 55 %

16 %

62 %

22 %

Höhenprofil

4 m2

53 %

~ 15 % 

~ 37 % 

~ 20 % 

11.748

26 %

~ 72 %

~29 %~64 %

1929 1971
Überwiegend wurde der Stadtteil 
bis 1971 besiedelt. Allerdings 
liegen am Stadtrand sehr junge 
Quartiere die maximal seit 30 
Jahre bestehen.

Dieser sehr große und heterogene Stadtteil besitzt prozentual die meisten Ein-
wohner. Die Wohngebiete reichen von einer klassichen Einzelhausbebauung (z.B. 
östlicher Stadtrand), überwiegendem Geschosswohnungsbau (z.B. Milchhofviertel) 
bis zu gründerzeitlichen Baustrukturen im Dreifaltigkeitsviertel. Die Regensburger Str. 
zerschneidet bestehende Wohngebiete und bedingt Defizite in der Verflechtung der 
Quartiere. Das Dreifaltigkeitsviertel weist erhebliche, gestalterische Mängel  im Stra-
ßenraum und öffentlichen Raum auf. Daher wird das bestehende Quartierszentrum 
kaum als solches wahrgenommen. Entlang der Regensburger Straße erstreckt sich 
ein Zentrum mit großflächigem Einzelhandel und Gastronomie. Die Vorzonen wirken 
durch fehlende einheitliche baulichen Kanten ungeordnet und unübersichtlich. Unter-
stützt wird dieser Eindruck durch die Vielzahl an Stellplätzen und Werbebannern.

Altersstruktur | Ø Amberg 

öffentliche Grünflächen

Grünfläche 
im Bezirk pro 
Einwohner

Anteil an der Gesamtflä-
che, innerhalb der eine 
Grünfläche in 5 Gehminu-
ten erreichbar ist.

fußläufig erreichbare Grünfläche

öffentlicher Raum Handlungsbedarf

Bevölkerung + Soziales

Freiflächen

soziale Einrichtungen:

Städtebau

Grenze kleinräumige Gliederung

3 Dreifaltigkeit

Schnittlinie

 Ø Amberg: 30 % Ø Amberg: 44 %
Siedlungscharakter:

Siedlungsentstehung:

städtebauliche Zusammensetzung:

Städtebau

u18

19 -65

65+

Bevölkerungsanteil
*an der Gesamtbevölkerung

Bevölkerungsanzahl

3 m2

74 %

~   0 % 

~   3 % 

~ 26 % 

4.315

10 %

~28 %~73 %

~ 29 %

Die Gebiete im Übergang zur 
Altstadt sind bereits vor 1930 
entstanden. Je weiter im Norden 
desto jünger ist die Bebauung. 
Die letzte Siedlung am nördli-
chen Stadtrand ist in den1990er 
Jahren entstanden.

1929 1986
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öffentlicher Personennahverkehr

Infrastruktur
Flächenabdeckung

 Durchschn. Amberg: 11 m2

 Durchschn. Amberg: 55 %

13 %

63 %

24 %

Höhenprofil
Grenze kleinräumige Gliederung

Der Eisberg wird durch Wohnnutzung mit unterschiedlichen Gebäudetypologien 
dominiert. Im Südosten am Übergang zur Altstadt orientiert sich die Bebauung noch 
an gründerzeitlichen Strukturen der Blockrandbebauung. In kleineren Bereichen ist 
Geschosswohnungsbau in Zeilenbebauung vorhanden. Im Norden herrscht Bebau-
ung mit Einzel- bzw. Doppelhaushälften vor. 
Es sind kleinere öffentliche Grünflächen vorhanden, welche kaum die Versogung 
mit wohnungsnahen Erholungsflächen gewährleisten können. Das Gelände des 
Eisbergs steigt von der Altstadt aus stetig an. Die Kuppel befindet sich noch jenseits 
der Besiedlung weiter im Westen. 

Altersstruktur | Ø Amberg 

öffentliche Grünflächen

Grünfläche 
im Bezirk pro 
Einwohner

Anteil an der Gesamtflä-
che, innerhalb der eine 
Grünfläche in 5 Gehminu-
ten erreichbar ist.

fußläufig erreichbare Grünfläche

öffentlicher Raum Handlungsbedarf

Bevölkerung + Soziales

Freiflächen

soziale Einrichtungen:

15 EisbergSc
hn

ittlin
ie
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öffentliche Grünflächen mit
Erholungswert gem. FNP

hochwertiger Landschaftsraum
entlang der Vils

landwirtschaftlich geprägte
Gebiete inkl. Biotope und
Ausgleichsflächen (vgl. Abb.
"Bindungen Landschaft")

waldgeprägte Gebiete

hochwertiger Landschaftsraum
entlang von Fließgewässern

grüner Altstadtring

Kleingartenanlage

Friedhof

Siedlungsfläche

Grenze Stadtgebiet
Gewässer

Bahntrasse
Wald

05 Natur und Landschaft
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Bebauungspläne rechtskräftig

Satzungen §34 BauGB
rechtskräftig

Bebauungspläne im
Verfahren

Satzungen §34 BauGB im
Verfahren

Baulinienpläne

Siedlungsfläche

Grenze Stadtgebiet
Gewässer

Bahntrasse
Wald

01b Bindungen Städtebau

Altstadt M 1:15.000

Natur und LandschaftVorhandene Bebauungspläne und Satzungen

Naherholung, Sport und Freizeit
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öffentliche Grünflächen
(gem. FNP, Stand 2015)

Spielplatz für Kinder
bis 12 Jahre

Kleinkinderspielplatz
für Kinder bis 6 Jahre

Fußballplatz

Beach-Volleyball-Platz

Skatepark

Schwimmbad

Einzugsbereich
Spielplätze, 500 m

Einzugsbereich
Spielplätze, 200 m

Jugendtreffpunkt

Radwegenetz Bestand

Bahnhof

Eishalle

Tennisplatz

Landschaftsraum mit hohem
Naherholungswert
(gem. ABSP, Stand 2011)

Aussichtspunkt

Radverkehrskonzept
(pgv, 2017)

waldgeprägte Gebiete

Landesgartenschaugelände

Basketballplatz

Wanderweg

Siedlungsfläche

Grenze Stadtgebiet
Gewässer

Bahntrasse
Wald

06 a Naherholung, Sport und
Freizeit
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Überbaute Fläche im Wohnungsbau

D R A G O M I R

STADTPLANUNG

300 1500
N

600

M  1:30.000

Stadt Amberg
ISEK
Bestandsaufnahme

05.05.2017

Bebauungspläne rechtskräftig

Satzungen §34 BauGB
rechtskräftig

Bebauungspläne im
Verfahren

Satzungen §34 BauGB im
Verfahren

Baulinienpläne

Siedlungsfläche

Grenze Stadtgebiet
Gewässer

Bahntrasse
Wald

01b Bindungen Städtebau

Altstadt M 1:15.000

D R A G O M I R

STADTPLANUNG

300 1500
N

600

M  1:30.000

Stadt Amberg
ISEK
Bestandsaufnahme

05.05.2017

Bebauungspläne rechtskräftig

Satzungen §34 BauGB
rechtskräftig

Bebauungspläne im
Verfahren

Satzungen §34 BauGB im
Verfahren

Baulinienpläne

Siedlungsfläche

Grenze Stadtgebiet
Gewässer

Bahntrasse
Wald

01b Bindungen Städtebau

Altstadt M 1:15.000

Stadtentwicklung

STADTTEILSTECKBRIEFE
Neben diesen gesamtstädtischen Be-
trachtungen in einer großmaßstäblichen 
Ebene erfolgte die konkrete Untersuchung 
der einzelnen Stadtteile in sogenannten 
„Stadtteilsteckbriefen“, um detailliertere 
Aussagen zur Bestandssituation treffen zu 
können.
Die Steckbriefe der Stadtteile ermöglich-
ten eine intensive Auseinandersetzung 
mit dem jeweiligen Quartier, trotz der Flä-
chengröße der Gesamtstadt. 
Alle Steckbriefe wurden zur besseren  
Vergleichbarkeit der Stadtteile identisch 
aufgebaut. Piktogramme, die eine be-
stimmte Nutzung oder einen prägenden 
Charakter des Stadtteils zeigen, wurden 
hervorgehoben. Wenn diese Eigenschaft 
für den Stadtteil nicht zutrifft, wurde das 
Piktogramm ausgegraut.

Die Bestandsaufnahme für das ISEK er-
folgte unter dem Aspekt der integrierten 
Planung. Alle Fachplaner unterzogen die 
Gesamtstadt in einem ersten Schritt einer 
fachspezifischen Bestandsaufnahme.

Folgende Themen fanden u.a. Berücksich-
tigung: 

	■ Nutzungen
	■ städtebauliche und freiräumliche  
Bindungen

	■ Flächenpotenziale und Siedlungsstruktur 
	■ Verkehr und Mobilität
	■ Gewerbe und Einzelhandel
	■ Siedlungsentwicklung und  
städtebauliche Dichte

	■ Natur und Landschaft

Die intensive Bestandsaufnahme 
diente als fundierte Grundlage für 
die anschließende Analyse.

Im Folgenden sehen Sie eine Aus-
wahl an Bestandsplänen: 

Beispielhafter Auszug  

aus der Stadtteilbriefen



5 INTEGRIERTES STÄDTEBAULICHES 
ENTWICKLUNGSKONZEPT (ISEK) 
AMBERG

Bestandsaufnahme  
Verkehr + Einzehlhandel + Gewerbe

VERKEHR
Im Rahmen des ISEK erfolgte eine detail-
lierte Bestandsaufnahme des Themen-
felds Verkehr durch das Büro Schlothauer 
und Wauer. Neben dem motorisierten In-
dividualverkehr wurden sowohl die The-
men ÖPNV-Angebot, ruhender Verkehr 
unter Auswertung der vorhandenen Stell-
platzkapazitäten v. a. in Parkhäusern in 
Altstadtnähe als auch neue Mobilitätsan-
gebote wie z. B. der Elektromobilität und 
Sharingsysteme betrachtet.
Auf eine vertiefte Bestandsaufnahme und 
-analyse für die Aspekte des Radverkehrs 
wurde verzichtet, da durch die Stadt Am-
berg als Parallelprojekt zum ISEK ein Rad-
verkehrskonzept beauftragt wurde. Wich-
tige Ergebnisse aus dieser Planung wurden 
in das ISEK übernommen.
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Haltestelle Stadtbus inkl.
Buslinie

Flugplatz

Bestand Haltestelle, wird
nicht angefahren

Einflugschneise

Linie 1 "Bergsteig"

Linie 2 "Ammersricht"

Linie 3 "Dult"

Linie 4 "Obere Hockermühle"

Linie 5 "Gailoh"

Linie 6 "Eglsee"

Linie 7 "Luitpoldhöhe"

Linie 8 "Raigeringer Höhe"

Linie 9 "Kümmersbruck"

Linie 10 "Malteserleite"

Linie 11 "Fachoberschule"

Linie 12 "Eisberg"

Linie 14 "Waldfriedhof"

Bahnhof

Einzugsradius Haltestelle:
Kerngebiet - 300m
Gebiet mit hoher Nutzungsdichte - 400m
Gebiet mit geringer Nutzungsdichte - 600m
(gem. Leitlinien zur Nahverkehrsplanung
Bayern)

H

Grenze Stadtgebiet
Bahntrasse
aufgelassene Bahntrasse

Siedlungsfläche
Gewässer

11b Städtischer ÖPNV
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EG Geschäftsflächen – Sortimente

EINZELHANDEL
Die Bestandsaufnahme zum Thema Ein-
zelhandel, setzte sich im ersten Schritt mit 
dem Angebot in der Altstadt und in den 
einzelnen Stadtteilen auseinander. An-
schließend wurde sowohl die Qualität des 
Angebotes als auch der Außenauftritt 
der Geschäfte untersucht. Darüberhinaus 
wurde das Einkaufverhalten der Kunden 
durch Befragungen ermittelt und in Gra-
phen und Tabellen ausgewertet. 
Im Zuge der Bestandsaufnahme zum The-
menfeld Gewerbe wurden insbesondere 
die Gewerbegebiete der Stadt hinsicht-
lich ihres Branchenmixes und der Auslas-
tung der Flächen untersucht.
Die Verteilung der Hauptnutzungen ist 
räumlich relativ dicht entlang der Achse 
Marktplatz und Georgenstraße konzent-
riert. Hier findet sich – was als sehr positiv 
anzusehen ist – grundsätzlich ein stark ver-

tretenes, dichtes Einzelhandelsangebot, 
das über ein großes Kopplungspotenzial 
bzw. die Möglichkeit von Kopplungskäu-
fen (Multi-purpose-shopping) verfügt. Zu-
dem können aufgrund der Agglomera-
tionslage Preise, Qualität und Angebote 
verglichen werden, wodurch der Such-
aufwand reduziert wird und auch Impuls- 
käufe, die teilweise bis zu 40 % ausmachen 
können, angeregt werden. Impulskäufe 
erfolgen im Gegensatz zu Rationalkäu-
fen ungeplant und werden vor allem stark 
durch Einkaufsatmosphäre (Licht, Musik, 
Temperatur, Angebotsvielfalt, Aufenthalts-
qualität usw.) angeregt. In diesem Kontext 
kann somit von einer hochwertigen „Ein-
kaufsmeile“ gesprochen werden, die ein 
„Flanieren“ und „Bummeln“ in attraktiver 
städtebaulicher Umgebung mit einladen-
der Aufenthaltsqualität zulässt. 

GEWERBE
Die Bestandsaufnahme zum Thema er-
fasste u. a. die Entwicklung und den Be-
darf von Gewerbeflächen in der Stadt 
Amberg.  
Eine breite und auch kurzfristige Verfüg-
barkeit von Flächen für gewerbliche Zwe-
cke ist unabdingbar für eine funktionieren-
de Wirtschaft. Dabei soll die Entwicklung 
nachhaltigen Richtlinien entsprechen, um 
Flächenfraß bzw. hoher Bodenversiege-
lung entgegenzuwirken und naturräum-
liche Gegebenheiten zu erhalten. In-
nenentwicklungspotenziale sind insofern 

Neuausweisungen vorzuziehen, da die 
nötigen baurechtlichen Gegebenheiten 
möglicherweise bereits hergestellt sind 
und die Erschließung meist einfacher zu 
realisieren ist. Daher wurde u. a. auch eine 
Untersuchung von Restflächen im Bestand 
durchgeführt. Es wurden dabei Steckbrie-
fe für die Bestandsgebiete erstellt, die ei-
nerseits den Bestand in Form einer Matrix 
bewerten und andererseits potenzielle 
Restflächen aufzeigen.
Für Amberg ergibt sich nach einer Modell-
analyse ein zusätzlicher Gewerbeflächen-
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Umfrageergebnis – attraktive Einkaufsstadt

bedarf von 37,6 ha (bis 2031). In diesem 
Wert sind sowohl die Verlagerungs- als auch 
Neuansiedlungsquote einberechnet.
Dies bedeutet nicht, dass zu den aktuell  
ausgewiesenen Gewerbegebieten neue  
Gewerbegebietsflächen hinzukommen 
müssen. Diese Flächen können auch –  
soweit möglich und zumindest teilwei-
se – aus einer besseren oder intensiveren 
Flächennutzung bestehender Gewerbe-
gebiete resultieren. Voraussetzung ist hier 
natürlich, dass die funktionalen Ansprü-
che der Flächen für die jeweiligen Flächen  
gegeben sind. 

Steckbrief: Gewerbegebiet West
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Bestandsanalyse
Basierend auf der Bestandsaufnahme 
wurden in der Bestandsbewertung die  
wesentlichen Analyseergebnisse ermit-
telt. In diesem Planungsschritt wurden die  
vorher fachspezifisch erhobenen Grund- 
lagen überlagert und miteinander  
betrachtet. So wurden die Qualitäten 
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Analyse der Qualitäten und Potenziale Defizite und Konflikte

AMBERG 
Stadtentwicklung | Bauen

Analyse des Vertiefungsbereichs Stadteingang West Analyse des Vertiefungsbereichs Luitpoldhöhe

Vertiefungsbereiche im Rahmen des ISEK

Analyse des Vertiefungsbereichs Übergang Altstadt Analyse des Vertiefungsbereichs Dreifaltigkeitsviertel

DIE 4 QUARTIERE
Im Zuge der Analyse wurden vier Quartie-
re ermittelt, in denen sich ein besonders 
hoher Handlungsbedarf darstellt. Hierbei 
handelt es sich um:

	■ die Luitpoldhöhe 
	■ das Dreifaltigkeitsviertel 
	■ der Altstadtring 
	■ und die Stadteinfahrt West 

Für diese vier Bereiche erfolgte eine ver-
tiefte Untersuchung und eine detailliertere 
Darstellung der Qualitäten und Potenziale 
sowie der Defizite und Konflikte in eigenen 
Plänen.  

und Potenziale sowie die bestehenden  
Defizite und Konflikte der Stadt Am-
berg offensichtlich. Die integrierte quer- 
schnittsbezogene Analyse bietet einen 
übergreifenden Überblick über die ge-
samtstädtische Situation. 
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Handlungsfelder+Ziele

Klare Positionierung der Stadt Amberg
Die abgestimmte Positionierung der Stadt hat sich als „roter Faden“ 
für die zukünftige Entwicklung Ambergs etabliert und spiegelt sich in 
der Außenwerbung der Stadt als Wohn- und Wirtschaftsstandort und 
im Tourismus wider. 

Zentrale steuerung einer nachhaltigen Stadtentwicklung
Große städtebauliche Entwicklungen werden zentral betreut, um die 
bauliche Entwicklung zielgerichtet unter ökologischen und nachhalti-
gen Gesichtspunkten zu steuern und Nutzungsangebote dem Bedarf 
anpassen zu können. 

Chancen der Digitalisierung nutzen 
Der stetige Ausbau der technischen Infrastruktur gewährleistet einen 
optimalen Versorgungsgrad und bietet die Grundlage, die Chancen 
der Digitalisierung u.a. mit Smart City Ansätzen auszuschöpfen. Am-
berg etabliert sich als Vorreiter bei der Verkürzung von Behördengän-
gen durch effektive E-Government-Instrumente.

Regionales Gesundheitszentrum
Amberg stellt ein regional bedeutsames Zentrum für eine effektive Ge-
sundheitsversorgung und -vorsorge dar. Durch ein breitgefächertes 
Angebot an Fachärzten, den Erhalt und Ausbau des Krankenhauses 
sowie die verstärkte Berücksichtigung des Themas „Digitale Gesund-
heit“ wird eine umfassende ärztliche Versorgung der Bevölkerung vor 
Ort dauerhaft gesichert. 

AMBERG 
Stadtentwicklung | Bauen

ÜBERGEORDNETE 
STADTENTWICKLUNG 

& INFRASTRUKTUR

SOZIALES, BILDUNG 
UND KULTUR

Positiver Heimatbegriff durch Events und Netzwerke
Die imagebildenden Events und starken Netzwerke unterschiedlicher 
Art fördern die Identifikation der Bevölkerung mit Amberg und formen 
einen positiven Heimatbegriff.

Optimal vernetzte Kulturszene
Die Kulturszene der Stadt Amberg ist gut unter einander und in der Re-
gion vernetzt und stellt ein breites Angebot für alle Altersgruppen dar. 
Das Thema Luft ist dabei eine tragende Säule.

Gutes soziales Miteinander durch Vereine & Organisationen 
Das Angebot an Amberger Vereinen und Organisationen für soziales 
Engagement ist vielseitig. Die Vereinskultur und das gute soziale Mit-
einander bringen die Bewohner der Stadt zusammen und schaffen 
starke soziale Netzwerke. 

OTH Amberg als überregionaler Bildungsstandort
Die OTH Amberg – Weiden ist regional und überregional bedeutsam. 
Sie bildet einen innovativen Forschungs- und Ausbildungsstandort und 
hat eine zentrale Bedeutung für ein lokales qualifiziertes Arbeitskräfte-
angebot.

Optimales Betreuungs- und Ausbildungsangebot 
Das Betreuungs- und Ausbildungsangebot für Kinder und Jugendliche 
ist vielseitig und flexibel ausgerichtet. Insbesondere bei der Betreu-
ung von kleinen Kindern können berufstätige Eltern deutlich entlastet  
werden. 

Demographischer Wandel als Chance für innovative Konzepte 
Der demographische Wandel erzeugt gesteigerte Bedarfe bei der äl-
ter werdenden Bevölkerung. Amberg begreift dies als Chance und 
hat besondere Betreuungsangebote sowie innovative Konzepte für 
generationsübergreifende Bildungsangebote etabliert.  

HISTORISCHE 
ALTSTADT UND 

ALTSTADTGÜRTEL

Repräsentatives historisches Stadtzentrum
Die historische Altstadt ist das repräsentative Zentrum der Stadt Am-
berg und zentrales Positionierungselement der Markenentwicklung. 
Die historische Gebäudestruktur sowie die historische Stadtmauer blei-
ben für die Zukunft erhalten und erlebbar. Moderne Architektur setzt 
punktuell Akzente, welche das Stadtbild lebendig gestalten, ohne die 
historische Kulisse zu dominieren.

Hohe Aufenthaltsqualität und Vielfältige Nutzungsangebote im 
öffentlichen Raum
Der öffentliche Raum ist zeit- und nutzergemäß, aber unter Berück-
sichtigung seiner Geschichte gestaltet. Aufgrund der hohen Aufent-
haltsqualität und des vielfältigen Nutzungsangebots an Einzelhandel, 
Gastronomie und kulturellen Angeboten ist die Altstadt ein beliebter 
Treffpunkt der Bevölkerung und der Besucher.

Leistungsfähiger und attraktiver Einzelhandels- und Dienstleistungs
standort
Die Einzelhandels- und Dienstleistungsstandorte in der Altstadt und den 
angrenzenden vernetzten Bereichen sind leistungsfähige und attrak
tive Magnete für Besucher und Einheimische. 

Vielzahl an kreativen Wohnmodellen
Der Wohnungsbestand in der Altstadt zeichnet sich durch eine Viel-
zahl von kreativen Wohnmodellen aus, die Denkmalschutz mit Wohn-
komfort gelungen vereinen. Diese sind insbesondere bei Studenten, 
Singles und Senioren beliebt, weil sie maximalen Komfort in Verbin-
dung mit kurzen Wegen zu den wichtigsten Infrastruktureinrichtungen 
bieten können.

Barrierefreie Verknüpfungen von Stadtteilen 
Die Altstadt ist über kurze Wegebeziehungen barrierefrei mit den um-
liegenden Stadtgebieten gut verknüpft. Vorhandene Barrieren kön-
nen schrittweise gemildert werden. Das Bahnhofsumfeld empfängt 
Besucher entsprechend seiner Eingangsfunktion zur Altstadt mit einem 
überzeugenden Auftritt.

Attraktive Grünflächen entlang der Stadtmauer
Die Grünflächen entlang der Stadtmauer sind besonders attraktive, 
öffentliche Freiräume, die einen wichtigen Beitrag zur Naherholung 
in der Altstadt leisten. Die Vils mit ihren Uferzonen ist durch abwechs-
lungsreiche Angebote und hochwertig gestaltete Bereiche im städ-
tisch geprägten Umfeld erlebbar.

Optimale Nutzungsmischung
Die städtebauliche Ordnung im Altstadtgürtel zeichnet sich durch eine 
gute Durchmischung zwischen Wohnen, nicht störendem Gewerbe 
und Dienstleistungen aus. Bestehende Flächenpotentiale werden früh-
zeitig planerisch eingebunden und damit der Weg zur Entwicklung für 
neue oder komplementierende Nutzungen bereitet.

Nutzerfreundliche Tourismusinfrastruktur
Die Innenstadt zeichnet sich durch eine gute touristische Infrastruktur 
aus. Die besonderen Orte der Stadt sind gerade für Besucher schnell 
identifizierbar und Informationen einfach verfügbar.

Zuzug junger Familien und hohe soziale Durchmischung 
Amberg setzt dem demographischen Wandel den aktiv geförderten 
Zuzug junger Familien entgegen. Die Wohnquartiere zeichnen sich 
durch eine gute Mischung in der Bevölkerungsstruktur aus.

Nahversorgungszentren in den Wohnquartieren
Die Stadtteile besitzen jeweils ein kleines Zentrum mit Geschäften, 
Dienstleistungen und Gastronomie. Diese gewährleisten die grundle-
gende Versorgung und bilden attraktive Treffpunkte in den Quartieren. 

Ressourcen- und flächensparende Siedlungsentwicklung 
Eine ressourcen- und flächensparende Siedlungsentwicklung mit einer 
entsprechenden Durchgrünung und attraktivem öffentlichem Frei-
raum setzt den Fokus auf eine Innenentwicklung und deckt den zu-
künftigen Bedarf an neuem Wohnraum.

Schnelle Anbindung an und aus den Wohnquartieren 
Die Quartiere sind gut innerhalb, aber auch mit den angrenzenden 
Bereichen, vernetzt. Eine schnelle und sichere Erreichbarkeit der Nah-
erholungsräume, der Altstadt und anderer wichtiger Bezugspunkte 
ist gewährleistet. Entlang der Hauptrouten spannt sich ein Netz aus 
Grünflächen, welche hohes Potential für die wohnungsnahe Erholung 
bieten.

STADTQUARTIERE 
UND  

WOHNGEBIETE

GEWERBE & GEWERB-
LICH GEPRÄGTE 

STADTEINFAHRTEN

Gewerbestandort mit regionaler Zugkraft
Amberg stellt einen klar profilierten Gewerbestandort mit regionaler 
Zugkraft dar. Die Entwicklung der Marke Amberg spiegelt sich auch in 
den gewerblichen Kernkompetenzen wider. 

Konfliktfreie Verzahnung von Gewerbe und umliegenden Quartieren
Die Gewerbegebiete innerhalb der Stadt besitzen eine gute Verzah-
nung mit den umliegenden Gebieten. Visuelle Störungen von beste-
henden Betrieben sind durch geschickte gestalterische Mittel auf ein 
Minimum reduziert und die Nutzungskonflikte weitgehend aufgehoben.

Einladend gestaltete Stadteingänge 
Die Stadteinfahrten insbesondere entlang der Nürnberger und Regens-
burger Straße sind deutlich in ihrer Funktion als Stadteingänge wahr-
nehmbar. Die Gestaltung stellt eine erkennbare Verbindung zur Posi-
tionierung/Marke der Stadt her. Ein fließender, konfliktfreier Übergang 
in die dahinterliegenden Wohngebiete kann gewährleistet werden.

Mariahilfberg als Tourismusmagnet
Der Mariahilfberg mit seiner Wallfahrtskirche ist ein Wahrzeichen der 
Stadt und beliebter Ausflugsort. Die Kirche als spirituelles Zentrum und 
die Gastronomie ziehen ein überregionales Publikum an.

Naherholungsangebote entlang von Wasserläufen mit Rücksicht auf 
Naturschutz
Die Landschaftsräume entlang von Fluss- und Bachläufen sind behut-
sam für die Naherholungsaktivitäten geöffnet, ohne die natur- und 
artenschutzrechtlichen Belange oder den Hochwasserschutz zu be-
einträchtigen. 

Vielseitige, landschaftsgebundene  Naherholung 
Die Stadt Amberg ist eingebettet in einen abwechslungsreichen Na-
turraum, welcher der Bevölkerung und den Besuchern zur hochwer
tigen Naherholung dient. Der Erzberg ist durch sein reiches Angebot 
an landschaftsbezogener Erholung ein neuer Besuchermagnet.

Lebendiges Nachtleben und Aktive Freizeitgestaltung
Aufgrund des vielseitigen Angebots von abendlichen Ausgehmöglich-
keiten ist Amberg besonders bei jungen Leuten in der ganzen Region 
beliebt. Gemeinsam mit dem breiten Spektrum an Indooraktivitäten 
bietet Amberg diverse Möglichkeiten, Freizeit mit Freunden und/oder 
der Familie zu gestalten. 

VERNETZUNG UND 
MOBILITÄT

Barrierefreier und angebotsoptimierter öffentlicher Nahverkehr
Der öffentliche Nahverkehr spielt aufgrund seines optimalen Ange-
bots eine maßgebliche Rolle in lokalen Mobilitätsfragen und stellt eine 
anerkannte Alternative zu Fahrten mit dem privaten Kfz dar. Aufgrund 
seines barrierefreien Ausbaus ist er für Menschen mit Mobilitätsein-
schränkungen gut nutzbar und unterstützt dadurch deren Autonomie 
im Alltag.

Leistungsfähiges Straßennetz mit integriertem Radverkehr
Das Straßennetz ist bedarfsgerecht und sicher ausgebaut. Radverkehr 
wird generell in die Planung integriert, weswegen ein weit verzweigtes 
und gut nutzbares Netz entstanden ist. 

Parkierungsanlagen ohne visuelle Beeinträchtigung des Stadtbildes
Öffentliche Stellplätze sind ausreichend vorhanden. Vorrangig wer-
den diese in Hoch- bzw. Tiefgaragen untergebracht, damit die visuel-
le Beeinträchtigung des Stadtbilds auf ein Minimum reduziert wird. Die 
Erschließung von (neuen) Parkierungsanlagen erfolgt über möglichst 
kurze Wege an das Hauptverkehrsstraßennetz. 

Attraktive, alternative Mobilitätsangebote
Amberg fördert aktiv neue Angebote der Mobilität.  Als Voraussetzung 
für die sich entwickelnde E-Mobilität verfügt die Stadt über ein dichtes 
Netz an Stromtankstellen. Aufgrund moderner Sharing-Konzepte wer-
den Verkehrsmengen konstant gehalten oder sogar reduziert.  

NATURRÄUME,
NAHERHOLUNG UND 

FREIZEIT

Die Handlungsfelder und Ziele bildeten  
den Abschluss der ersten Stufe des Pla
nungsprozesses. Sie stellten den Rahmen 
für die eigentliche Entwicklungsplanung 
dar und bildeten die Grundlage für alle 
weiteren Planungsschritte des ISEK. 

Entwickelt wurden die Ziele und Hand-
lungsfelder aus den Ergebnissen der  
Bürgerbeteiligungen, Steuerkreissitzungen 
und der Bestandsanalyse. 
Für die Stadt Amberg wurden sieben Hand-
lungsfelder erarbeitet. 

Diese dienen zur Gliederung der nachfol-
genden Zielsetzungen, welche die Stadt 
für die zukünftige Entwicklung definiert 
hat. Im Juni 2018 wurden die Ziele den 
Stadträt*innen bereits in einer Bauaus
schusssitzung vorgestellt und durch diese 
zur Kenntnis genommen.
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Maßnahmen

 

 2 

Z.Ü.2 
 

Große städtebauliche Entwicklungen werden zentral betreut, um die 
bauliche Entwicklung zielgerichtet unter ökologischen und nachhalti-
gen Gesichtspunkten zu steuern und Nutzungsangebote dem Bedarf 
anpassen zu können.  

Priorität 

Zeithori-
zont 

Finanzie-
rung / 
A

kteure 

Handlungsfeld: 

ÜBERGEORDNETE STADTENTWICKLUNG UND INFRASTRUKTUR 

Z.Ü.1 
 

Die abgestimmte Positionierung der Stadt hat sich als „roter Faden“ für 
die zukünftige Entwicklung Ambergs etabliert und spiegelt sich in der 
Außenwerbung der Stadt als Wohn- und Wirtschaftsstandort und im 
Tourismus wieder.  

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung /  
A

kteure 

M.Ü.1.1 Detailierung der Positionierung und Erarbeitung einer Wort- und Bild-
marke für die konkrete, anwendungsbezogene Umsetzung der Positio-
nierung aus dem ISEK 

1   

M.Ü.1.1.1 Erstellung eines Markenleitfadens (brand-book) mit dem erarbeiteten Marken-
kern der „drei Säulen - kreativ, innovativ, Geborgenheit“ 

1 kurz StBauFö./ 
Kommune 

 

M.Ü.1.1.2 Entwicklung einer Wort- und Bildmarke der Positionierung aufbauend auf das 
bereits vorhandene Corporate Design der Stadtverwaltung Amberg 

• Entwicklung eines Slogans/Claims  
• Entwicklung einer eigenen Bildmarke 

1 laufend Vgl.  M.Ü. 
1.1.1 

M.Ü.1.1.3 Entwicklung eines Kommunikationskonzepts zur Markenführung für Positionie-
rung und Corporate Design der Stadt 

• Planung und Anpassung / Ergänzung identitätsorientierter Markenevents 
(z.B. Nationenfest, Ortsteilfest, Sportveranstaltungen) 

• Fotowettbewerb „besondere Orte in Amberg“ oder „Mein Lieblingsort“ 
und anschließende Veröffentlichung als Bildband 

• Entwicklung Imageflyer, Standortbroschüre  
• PR-Maßnahmen  
• Social Media Präsenz / Onlineauftritt  

1 kurz StBauFö./ 
Kommune 

 

M.Ü.1.1.4 
 

Durchführung der Marketingmaßnahmen aus M.Ü.1.1.3 zur emotionalen Etab-
lierung der Marke Ambergs nach außen (Durchführung über externe Beset-
zung einer Stelle oder geschultes Personal der Stadt) 

1 
kurz - 

mittel 

Kommune 

M.Ü.1.2 Ausrichtung der Werbematerialien Ambergs als Wohn-, Wirtschafts- 
und Tourismusstandort auf die erarbeitete Positionierung unter Nutzung 
der Wort- und Bildmarke aus M.Ü.1.1  

2  

 

M.Ü.1.2.1 Regelmäßige Durchführung von Workshops mit allen Mitarbeiter*innen der 
Stadtverwaltung o.ä. zur Schaffung einer verwaltungsinternen Akzeptanz der 
Positionierung  

2 kurz 

Kommune 

M.Ü.1.2.2 Gestaltung von Flyern und Standortbroschüren analog zu den Bausteinen der 
Positionierung für die Bewerbung der Stadt als Wohn-, Wirtschafts- und Touris-
musstadt 

2 kurz-
mittel 

StBauFö./ 
Kommune 

 

 

 3 

M.Ü.2.1 
 

Beauftragung eines Sanierungsbetreuers der Stadt für die Umsetzung 
der Maßnahmen aus dem ISEK  
Städtebauliche Begleitung und Beratung der Kommune bei der Umsetzung 
der Maßnahmen im Sanierungsgebiet 

• Einbindung der betroffenen Eigentümer sowie verschiedener Akteure und 
Gremien 

• Einbindung der Öffentlichkeit  
• Abstimmung mit Fachdienststellen und Städtebauförderung 

2 laufend StBauFö./ - 
wenn exter-
ner Planer 
sonst Kom-
mune 

 

M.Ü.2.2 Überführung des bestehenden Baulücken-/Brachflächenkatasters in 
ein kontinuierlich weitergeführtes (ggf. GIS-basiertes) Kataster für ein 
nachhaltiges Flächenmanagement für Wohn- und Gewerbeflächen (i.V.m. 
Gewerbekonzept M.G.1.1.2 und Leerstandsmanagement M.A.4.4) 

2 laufend StBauFö./ 
Kommune 

 

M.Ü.2.3 Durchführung von städtebaulichen und landschaftsplanerischen 
und/oder architektonischen (Realisierungs-) Wettbewerben  
bei städtebaulichen Entwicklungen zur Gewährleistung einer hohen Qualität 
der Entwürfe  

2 kurz - 
lang 

StBauFö./ 
Kommune 

 

M.Ü.2.4 Fortschreibung Klimaschutzkonzept der Stadt Amberg und Umsetzung 
der Maßnahmen  
• Energetische Sanierung kommunaler Gebäudebestand 
• Sanierung und Erneuerung Straßenbeleuchtung und Lichtsignalanlagen 
• Förderung/Bewerbung E-Mobilität (vgl. M.V. 4.1- M.V. 4.4) 
• Ausbau Infrastruktur der erneuerbaren Energien und ressourcenschonende 

Heizsysteme 
• etc. 

1 laufend Kommune 
+ BMU 

M.Ü.2.5 Aufstellung von Bebauungsplänen  
mit integrierter Grünordnung zur Steuerung der städtebaulichen und land-
schaftsplanerischen Entwicklung 

1 kurz - 
lang 

Kommune 

 

M.Ü.2.6 Aktualisierung FNP auf Grundlage ISEK 1 kurz Kommune 

 

Z.Ü.3 
 

Der stetige Ausbau der technischen Infrastruktur gewährleistet einen 
optimalen Versorgungsgrad und bietet die Grundlage, die Chancen 
der Digitalisierung u.a. mit Smart City Ansätzen auszuschöpfen. Am-
berg etabliert sich als Vorreiter bei der Verkürzung von Behördengän-
gen durch effektive E-Government-Instrumente. 

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure 

M.Ü.3.1 Etablierung Smart City Elemente  

u.a. in Kooperation mit der Hochschule z.B. hinsichtlich: 

• Informationsboards Altstadt zum Einzelhandel (vgl. M.A.8.2.1) 
• Smartes Stellplatzleitsystem (vgl. M.A.2.2.4) 
• Beleuchtung 
• Müllentsorgung 
• Nachbarschaftsportal mit Verknüpfung zur Amberg-App (ähnlich ne-

benan.de) in Zusammenarbeit mit Freiwilligenagentur 
• Verknüpfung Einzelhandel mit Amberg-App 
• Ausbau öffentliches W-LAN-Netzes 
• Smartes Informationssystem für denkmalgeschützte Gebäude/Stadtführun-

gen per App ( i.V.m. Amberg-App) 
• Bettenverfügbarkeit in Amberg App integrieren 

1 kurz - 
mittel 

StBauFö./ 
Kommune  

ggf. Pro-
jektfond   

oder EU-
Förderung 

 

M.Ü.3.2 Einrichtung onlinebasierter Bürger-Service (Ausschöpfung aller rechtlichen 
Möglichkeiten) z.B.: 

• Beantragung Pass- und Personalausweis 

1 kurz Kommune 
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• Beantragung Anwohnerparkausweis 
• Meldeangelegenheiten 
• Bündelung der Angebote zu Bürgerhaushalt 
• Bürgerbeteiligung und Terminmanagement 
• etc. 

M.Ü.3.3 Zügiger Ausbau der Breitbandinfrastruktur in allen Stadtteilen sowie be-
darfsgerechter Ausbau der Mobilfunknetze  
(flächendeckendes Netzangebot mit 5G) in Zusammenarbeit mit den Netzbe-
treibern 

1 kurz Kommune 
+ Netzbe-
treiber + Zu-
kunftsinitia-
tive Mobil-
funk StMWI  

 5 

Z.Ü.4 
 

Amberg stellt ein regional bedeutsames Zentrum für eine effektive Ge-
sundheitsversorgung und -vorsorge dar. Durch ein breitgefächertes 
Angebot an Fachärzten, den Erhalt und Ausbau des Krankenhauses 
sowie die verstärkte Berücksichtigung des Themas „Digitale Gesund-
heit“ wird eine umfassende ärztliche Versorgung der Bevölkerung vor 
Ort dauerhaft gesichert.  

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung /  
A

kteure 

M.Ü.4.1 Kontinuierlicher Ausbau Krankenhaus 1   

M.Ü.4.1.1 Kontinuierliche Bedarfsplanung zur nötigen Modernisierung bzw. Erweiterung 
des Krankenhausangebots 

z.B. Aufbau Abteilung Pneumologie und Schmerztagesklinik (laufende Pla-
nung) 

1 kurz Kommune 
+ Klinikum  

M.Ü.4.1.2 Flächenbevorratung für ggf. nötige bauliche Erweiterungen durch Planung der 
Stadt 

2 kurz - 
lang 

Kommune 
+ Klinikum 

M.Ü.4.1.3 
 

bauliche Erweiterungen bei Bedarf z.B.: 

• Erweiterung OP 

1 kurz - 
lang 

Kommune 
+ Klinikum 

M.Ü.4.2 Sicherstellung der ärztlichen Versorgung und ergänzender medizini-
scher Dienste (z.B. Ergo-, Physiotherapie, Apotheken)  
• Bereitstellung von barrierefreien Praxisräumlichkeiten,  
• dezentrale Verteilung über das Stadtgebiet mit guter ÖPNV-Anbindung 
• Etablierung Ärztehaus/ medizinisches Versorgungszentrum bei Bedarf ge-

meinsam mit medizinischen Diensten (vgl. M.A.7.6) 
• Angebot an mobilen, aufsuchenden medizinischen Diensten  
• Beratung zum Praxismanagement (z.B. zur Verringerung von Wartezeiten, 

etc.) 

2 kurz - 
lang 

Kommune 

M.Ü.4.3 Schaffung Anreize durch Förderung einer digitalen Gesundheit durch 
z.B.: 
• Förderung des Ausbaus der Telematik-Infrastruktur für das Gesundheitswe-

sen 
• Einführung und Nutzung medizinischer Anwendungen (z.B. elektronischer 

Arztbrief, einheitliche Medikationspläne, etc.) 
• Implementierung elektronischer Krankenakte und Patientenfach 
• Angebot für telemedizinische Leistungen 
• Etablierung Einweiseportal 

2 kurz - 
lang 

Kommune 
+ Klinikum 

M.Ü.4.4 

 

Verstärkte Vernetzung und Kooperation der regionalen Akteure des 
Gesundheitssystems 
• Kommunale Gesundheitsmoderation 
• Aktive Teilnahme aller Akteure an regionalen Arbeitskreisen und Kongres-

sen 
• Themenbezogene Zusammenarbeit zwischen Kooperationspartnern 

1 kurz - 
lang 

Kommune 
(Gesund-
heitsregion 
plus Am-
berg)  

M.Ü.4.5 Stärkung Image der Pflegeberufe und Nachwuchsförderung für Pflege-
berufe 
• Gründung Pflegenetzwerk 
• Zeitungsaktion, Broschüre, Kampagne; positive Darstellung des Pflegeberu-

fes  
• Pflegefachtag organisieren 
• Gemeinsame Akquise im Bereich Pflege 
• Ausbildungsmesse Pflege  
• Infoabende zur Pflegeausbildung an Schulen 
• Verstärkt Praktika im Bereich Pflege ermöglichen 
• Programm VerA; Qualifikation der Ausbilder/Mentoren im Bereich Pflege 

stärken 
• Gesundheitsförderung und Prävention in der Ausbildung, Stress verringern 

2 kurz - 
lang 

Kommune 
+ Klinikum + 
private Ak-
teure 
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• Arbeitszeitenmonitoring durch Erfassen der Überstunden und „Einspringzei-
ten“ 

M.Ü.4.6 Stärkung einer ressourcenorientierten Medizin durch Förderung der 
Selbsthilfe  
z.B.: 
• Kursangebot „Wie gründe ich eine Gruppe?“ 
• Kampagne selbsthilfefreundliches Klinikum St. Marien Amberg 

3 kurz - 
lang 

Kommune 
+ Klinikum + 
private Ak-
teure 

M.Ü.4.7 Gesundheitsförderung durch Prävention durch z.B.: 
Psychische Gesundheit  
• Projekt „Verrückt! Na und?“ etablieren 
• Bachelorarbeit fördern: „Psychische Gesundheit von Pflegekräften in der 

stationären Altenpflege“ 
• Erarbeitung Gesundheitswegweiser => Informationssammlung zu Unterstüt-

zungsangeboten 
• Elternbefragung „Wo brennt es“ 

Gesundheitliche Chancengleichheit 

• Fachtag „Gesundheitliche Chancengleichheit“ etablieren 
• Beitritt zum Partnerprozess „Gesundheit für alle“ 

Migration & Integration 

• Informationsmappe für Helfende erstellen: Migration und Gesundheit  

3 kurz - 
lang 

Kommune 
+ Klinikum + 
private Ak-
teure 
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Z.S.2 
 

Die Kulturszene der Stadt Amberg ist gut untereinander und in der Re-
gion vernetzt und stellt ein breites Angebot für alle Altersgruppen dar. 
Das Thema Luft ist dabei eine tragende Säule. 

Priorität 

Zeithorizont  

Finanzierung / 
A

kteure 

M.S.2.1 Benennung/Besetzung einer Stelle eines Kulturkümmerers zur besseren 
Vernetzung aller kulturellen Akteure bzw. Akteursgruppen der Stadt  
• Stärkung bestehender der Netzwerke 
• Zusammenbringend der einzelnen Akteure bzw. der bereits bestehenden 

Zusammenschlüsse  
• Herausarbeiten von Synergieeffekten 

1 kontinu-
ierlich 

Kommune 

M.S.2.2 Veranstaltung von Kunst- und Musikevents von regionalem Interesse 
(i.V.m. M.S.1.4 und M.S.2.1) 
Organisation von: 

• musikalische Darbietungen auf Multifunktionsplatz oder am LGS-Gelände 
• Kleinkunstabende 
• Etablierung Veranstaltungsräumlichkeiten in der Altstadt z.B. Ringtheater 

2 kontinu-
ierlich 

Verfü-
gungsfonds 
Kommune 
+ private 
Akteure 

M.S.2.3 Etablierung weiterer Events, Kunstaktionen etc. zum Thema Luft  2 kontinu-
ierlich 

Verfü-
gungsfonds 
Kommune 
+ private 
Akteure 

M.S.2.4 Schaffung von Räumlichkeiten für Bandproberäume, Ateliers etc. sowie 
Erhalt und Unterstützung bestehender Einrichtung wie z.B. im JuZ 
Prüfung von Möglichkeiten zur Bildung eines „Kulturquartiers“ 

2 mittel StBauFö./ 
Kommune 

M.S.2.5 Implementierung „Bücherbus“ in den Stadtteilen 3 kurz Kommune 

Z.S.3 Das Angebot an Amberger Vereinen und Organisationen für soziales 
Engagement ist vielseitig. Die Vereinskultur und das gute soziale Mitei-
nander bringen die Bewohner der Stadt zusammen und schaffen 
starke soziale Netzwerke.  

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure 

M.S.3.1 Stärkung Vereinsleben 
• Förderung Vereinsmarketing z.B. Einrichtung gemeinsame Online-Plattform 
• Bildung von Allianzen für gemeinsame Feste 
• Bereitstellung von Räumlichkeiten 
• Einrichtung einer Koordinations-/Schnittstelle für alle Vereine (ausgenom-

men Sportvereine) für eine bessere Vernetzung der Vereine untereinander 
• Gratifikationen als Anreize für Ehrenamtliche 
• Abbau der bürokratischen Hürden 

2 kontinu-
ierlich 

Kommune 

M.S.3.2 Initiierung eines Stammtischs zwischen Stadt und Vereinsvertretern zum 
kontinuierlichen Austausch 

3 kontinu-
ierlich 

Kommune 

Z.S.4 Die OTH Amberg – Weiden ist regional und überregional bedeutsam. 
Sie bildet einen innovativen Forschungs- und Ausbildungsstandort und 
hat eine zentrale Bedeutung für ein lokales qualifiziertes Arbeitskräfte-
angebot. 

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure 

M.S.4.1 Bereitstellung von leistbarem Wohnraum für Studenten ggf. Schaffung 
eines Studentenwohnheims  
(i.V.m. M.A.4.2 und M.A.4.5)  

2 kontinu-
ierlich 

Kommune 
+ Private + 
Studenten-
werk 

M.S.4.2 Förderung einer studentischen Szene durch 
• Bereitstellung von Räumlichkeiten für Feste und Arbeiten z.B. sog. Cowor-

king Spaces  

2 kontinu-
ierlich 

Kommune 
+ Private + 
Studenten-
werk  
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• Förderung Amberger Nachtleben sowie Feste und Events (vgl. M.S.1.4 und 
M.S.2.2) 

M.S.4.3 Weiterer Ausbau von Praktikumsplätzen für Studierende in den lokalen 
Wirtschaftsbetrieben 

2 kontinu-
ierlich 

Kommune 
+ Gewer-
betrei-
bende 

M.S.4.4 Erhalt und Ausbau der Kooperation zum Studienaustausch mit Partner-
hochschulen 
• Hilfestellung für Unterkunftssuche 
• Ausbau Stipendienprogramm 

3 kontinu-
ierlich 

Hochschule 

Z.S.5 Das Betreuungs- und Ausbildungsangebot für Kinder und Jugendliche 
ist vielseitig und flexibel ausgerichtet. Insbesondere bei der Betreuung 
von kleinen Kindern können berufstätige Eltern deutlich entlastet wer-
den.  

Priorität 

Zeithorizont  

Finanzierung / 
A

kteure 

M.S.5.1 Bedarfsgerechter Ausbau KiTa-Infrastruktur  
(analog Stadtratsbeschluss vom 22.10.2018), voraussichtlich Erweiterungen 
demnächst nötig z.B.: 
• Bedarfsabfrage und Prüfung möglicher Konzepte zur Einführung flexibler 

und längerer Betreuungszeiten 

• Schaffung von zusätzlichen Kinderkrippenplätzen und Kindergartenplätzen 
nach Bedarf 

1 kurz 4. Sonderin-
vestitions-
programm 
des Frei-
staats Bay-
ern 90% 
Arbeits-
gruppe mit 
Vertretern 
des Ju-
gendam-
tes, Bau-
amtes, Lie-
genschafts-
amtes, 
Kämmerei 

M.S.5.2 Schaffung von weiteren Ausbildungs-, Studien- und Praktikumsplätzen 
in pädagogischen Berufen  

3 kontinu-
ierlich 

Kommune 
+ Träger + 
Hochschule 
+ Netzwerk-
partner 

M.S.5.3 Förderung Netz der Tagesmütter; ggf. Integration in Kinderbetreuungs-
platzbörse der Stadt Amberg in Zusammenarbeit mit Sozialdienst katho-
lischer Frauen (SKF) 

3 kontinu-
ierlich 

SKF + Kom-
mune 

M.S.5.4 Förderung von Treffpunkten und Initiativen für Kinder und Jugendliche: 
• Schaffung von Treffpunkten/Aufenthaltsbereichen auf öffentlichen 

Plätzen/Grünanlagen 

1 kurz –  
mittel 

StBauFö./ 
Kommune 

M.S.5.5 Ausbau Ganztagesschulen analog zum Schulentwicklungsplan 2 kontinu-
ierlich 

Kommune 
+ Schulen 

Z.S.6 Der demographische Wandel erzeugt gesteigerte Bedarfe bei der älter 
werdenden Bevölkerung. Amberg begreift dies als Chance und hat 
besondere Betreuungsangebote sowie innovative Konzepte für gene-
rationsübergreifende Bildungsangebote etabliert.   

Priorität 

Zeithorizont  

Finanzierung /  
A

kteure 

M.S.6.1 Ausbau Betreuungseinrichtungen für Senioren sowie Plätze der mobilen 
Pflege inkl. Angebote wie Essen auf Rädern und Haushaltshilfen  
in Kooperation mit Seniorenstelle bzw. Heimaufsicht (i.V.m. M.S.6.4) 

2 kontinu-
ierlich 

Sozialsta-
tion + Wohl-
fahrtsver-
bände 

M.S.6.2 Sicherung Betreuungs- und Beratungsangebote für Senioren:  
• Unterstützung von sozialen Trägern beim Ausbau von Betreuungsangebo-

ten 
• Etablierung eines Seniorennetzwerks 

2 kontinu-
ierlich 

Fachstelle 
pflegende 
Angehö-
rige + 
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(i.V.m. M.S.6.4) Freiwilligen-
agentur+ 
Senioren-
stelle + Ge-
sundheits-
region plus 
+ Bezirk 
Ober-
pfalz+Stadt
rausch+Ge-
rontopsych. 
Koordinie-
rungsstelle 

M.S.6.3 Förderung der Erwachsenenbildung z.B. durch: 
• Steigerung Platzangebot von Gasthörer*innen an der OTH 
• Abstimmung Kursangebot von VHS an die Bedarfe der älteren Bevölke-

rung/Senioren 
• Etablierung generationsübergreifende Konzepte (z.B. Lesepaten, Compu-

terkurse „Lernen mit Jüngeren, Repair-Café) 
• Attraktivitätssteigerung der Bildungsangebote für Erwachsene durch opti-

miertes Marketing 

3 kontinu-
ierlich 

Koordinati-
onsstelle Bil-
dung + Frei-
willigen-
agentur + 
VHS 

M.S.6.4 Umsetzung des seniorenpolitischen Gesamtkonzepts (2015) 
• Seniorenkonferenz / Zukunftswerkstatt Alter (Beteiligung von örtlichen Seni-

orinnen- und Seniorenvertretungen, Behindertenverbände, Kirchengemein-
den, Religionsgemeinschaften, Nachbarschaftsvereine, Sportvereine, kultu-
relle bürgerschaftliche Initiativen, Wohlfahrtsverbände, freie Träger etc.)  

• Synergien zum Thema Gesundheit schaffen 
• Quartiere mit hohen Seniorenanteilen identifizieren 

2 kontinu-
ierlich 

Kommune 
+ Träger 
ggf. 
StBauFö. 

M.S.6.5 Senioren - Wohnen und Pflege In Zusammenarbeit mit Seniorenstelle, 
Heimaufsicht und Freiwilligenagentur  
zur Stärkung des Verbleibs in den eigenen vier Wänden 
• Ambulante Dienste und Tagespflegeeinrichtungen ausbauen 
• Pflegepersonal - Arbeitskräftemarketing und Ausbildungseinrichtung 
• barrierefreie Wohnungen (vgl. M.Q.1.1) 
• Schaffung neuer Wohnmodelle und Wohnformen (z.B. Hausgemeinschafts-

modelle, Mehrgenerationenhäuser, Wohnung mit Technikeinsatz (Kog-
niHome)) 

• Ausbau von Möglichkeiten zum Verbleib in der eigenen Wohnung 
• Entwicklung von Bürgerdiensten und Nachbarschaftsunterstützung (Selbst-

organisation von niedrigschwelliger Hilfe im Wohnumfeld) 
• Wohnortnahe Versorgung 

2 kontinu-
ierlich 

Kommune 
+ Träger 
ggf. 
StBauFö. 

M.S.6.6 Volkshochschule 
• Erhöhung Wahrnehmbarkeit in der Stadt (Kenntlichmachung des Gebäu-

des) 
• Stärkung eines breiten Bildungsangebots für alle Alters-und Personengrup-

pen 

2 mittel Kommune+ 
Träger 
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Handlungsfeld: 

HISTORISCHE ALTSTADT UND ALTSTADTGÜRTEL 

Z.A.1 
 
 

Die historische Altstadt ist das repräsentative Zentrum der Stadt Am-
berg und zentrales Positionierungselement der Markenentwicklung. Die 
historische Gebäudestruktur sowie die historische Stadtmauer bleiben 
für die Zukunft erhalten und erlebbar. Moderne Architektur setzt punk-
tuell Akzente, welche das Stadtbild lebendig gestalten, ohne die histo-
rische Kulisse zu dominieren. 

Priorität 

Zeithorizont  

Finanzierung /  
A

kteure 

M.A.1.1 Erhalt und Weiterentwicklung Fassadenprogramm der Stadt Amberg  
z.B. Erhöhung Förderung, Anwendung auch auf Gebäude, die nicht unter 
Denkmalschutz stehen, aber aufgrund der gestalterischen Eigenheiten zur ört-
lich besonders erhaltenswerten Bausubstanz gehören z.B. Studentenplatz, Ar-
chivstraße Nabburger Torplatz etc. 

1 laufend  StBauFö./ 
Kommune 
+ Private 

M.A.1.2 Sanierung des städtischen und privaten Gebäudebestands  
u.a. unter energetischen und ökologischen Gesichtspunkten sowie Nachnut-
zung von Leerständen und Nachverdichtung bei Brachen (i.V.m. M.Ü.2.4 und 
M.A.1.3) unter Berücksichtigung Denkmal- bzw. Ensembleschutz  

• Provinzialbibliothek (Stuckdecke) 
• Umnutzung Josefshaus  
• Sanierung Stadl 
• Bebauung Bürgerspitalgelände mit Spitalkirche (Kirche u.a. mit sozialen Nut-

zungen z.B. Treffpunkt für Senioren oder Jugendliche) 
• Forum 
• etc. 

1 kurz  StBauFö./ 
Kommune 
+ Private 

M.A.1.3 Durchführung von städtebaulichen Wettbewerben  
zur Gewährleistung einer hohen gestalterischen Qualität bei Neuplanungen 
bzw. Planungen im Bestand (i.V.m. M.A.1.2) 

2 kurz –  
mittel 

StBauFö./ 
Kommune 

M.A.1.4 Erhalt und bedarfsgerechte Sanierung der Stadtmauer 
sowie ggf. Schaffung einer öffentlichen Begehbarkeit und Erstellung eines 
Stadtmauerkonzeptes 

2 kurz StBauFö./ 
Kommune 

M.A.1.5 Bewerbung KfW-Programm für den Erhalt besonderer Bausubstanz  
und ggf. Aufsetzen kommunales Förderprogramm für „besonders erhaltens-
werte Bausubstanz“ ähnlich Fassadenprogramm  

2 kurz StBauFö./ 
KfW/ Kom-
mune 

M.A.1.6 Barrierefreier Ausbau von städtischen Ämtern und öffentlichen Einrich-
tungen 

2 mittel Kommune / 
Fördermit-
telgeber? 

Z.A.2 
 

Der öffentliche Raum ist zeit- und nutzergemäß, aber unter Berücksich-
tigung seiner Geschichte gestaltet. Aufgrund der hohen Aufenthalts-
qualität und des vielfältigen Nutzungsangebots an Einzelhandel, Gast-
ronomie und kulturellen Angeboten ist die Altstadt ein beliebter Treff-
punkt der Bevölkerung und der Besucher. 

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure 

M.A.2.1 Barrierefreie Gestaltung des öffentlichen Raums in der Altstadt  1   
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M.A.2.2.1 Parkordnung Altstadt  
Erarbeitung Konzept zur schrittweisen Reduzierung von öffentlichen Parkplät-
zen in der Altstadt zu Gunsten von Anwohnerparkplätzen (Stärkung vorhande-
nes Münchner Modell) und der Qualität des öffentlichen Raums nach Fertig-
stellung neuen Tief- und Hochgarage (Bürgerspitalgelände, Marienstraße) 
i.V.m. M.V.3.3  

• Prüfung zur Anpassung von Parkgebühren (letzte Anpassung 2015) 
• Vermarktung bestehender 10 min Park-Kulanz als Brötchentaste  

Inkl. Beteiligung von Anwohnern und Gewerbetreibenden der Altstadt  

2 mittel StBauFö./ 
Kommune 

 

 

M.A.2.2.2 Altstadtgarage  
Verbesserung der Zufahrt und wegweisenden Beschilderung und Erarbeitung 
eines Konzepts zur besseren Nutzbarkeit, ggf. Umwandlung öffentlicher Stell-
plätze zu privaten Mietstellplätzen i.V.m. M.V.3.5  

1 mittel StBauFö./ 
Kommune 

M.A.2.2.3 Garage am Ziegeltor   
Erarbeitung eines Konzepts zur besseren Nutzbarkeit des Parkhauses Am Zie-
geltor (z.B. inkl. Wegweisende Beschilderung, Zufahrt, innere Nutzungsstruktur, 
Verbesserte fußläufige Anbindung an die Altstadt) und damit der Erhöhung 
der Beliebtheit i.V.m. M.V.3.5  

1 mittel StBauFö./ 
Kommune 

M.A.2.2.4 Einbau smartes Stellplatzleitsystem 

Einbau Sensorik an öffentlichen Stellplätzen im Straßenraum ermöglicht digitale 
Abfrage über freie Stellplätze (ggf. Integration in Amberg App) i.V.m. M.Ü.3.1) 

2 mittel Kommune  

M.A.2.3 Stärkung des Einzelhandels und der Gastronomie zur Steigerung der 
Belebtheit und Behebung von Leerständen in der Altstadt 

1  Kommune  

M.A.2.3.1 Sanierung/Optimierung von Räumlichkeiten für die Nutzung von Einzelhandel 
und Gastronomie sowie Bereitstellung/Nutzbarmachung  
von Außenflächen zur Integration von weiteren Freischankbereichen im öffent-
lichen Raum. Durchführung von Umbauten zur Minimierung von Lärmemissio-
nen (aktiv durch Raumaufteilung und passiv durch technischen Ausbau wie 
Lüftung, Fenster o.ä.) 

1 kurz Kommune 
+ private 
Akteure 
aus Gastro-
nomie 

M.A.2.3.2 Förderung von diversifizierten Angeboten in der Gastronomie 
Zur Ausweitung der Auswahlmöglichkeiten an unterschiedlichen Gastro-Ange-
boten z.B. Erlebnisgastronomie 

2 kurz Kommune 

M.A.2.3.3 Einrichtung eines Verfügungsfond/Projektfond  

zur Umsetzung von gemeinsamen Events mit deutlichem Einzelhandels- und 
Standortbezug (z.B. Weihnachtsdeko, einheitliche Geschäftsbeschilderung, Er-
arbeitung Leitsystem für Amberger EZH o.ä.) i.V.m. M.A.3.1 und M.A.2.3.5 

1 kurz StBauFö./ 
Kommune 
+ private 
Akteure 
aus EZH + 
Dienstleis-
tungen 

M.A.2.3.4 Einrichtung eines professionellen Belegungsmanagements (i.V.m. M.A.3.1 Alt-
stadtkümmerer)  
• Fortlaufende Leerstandserfassung und Monitoring 
• frühzeitige Erfassung und Vermittlung von perspektivisch leerstehenden Flä-

chen 
• Dialog mit Eigentümern zum Zweck einer aktiven Nutzung und Aufwertung 

ihrer Grundstücke 
• gezielte Ansprache von Eigentümern/ Investoren/ potenziellen Mietern 
• Entwicklung von Test- und Zwischennutzungskonzepten mit Eigentümern  
• Entwicklung Nutzungskonzepte  
• Öffentlichkeitsarbeit zur Information der Bürger / Eigentümer 

2 kurz Vgl. M.A.3.1 
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M.A.2.3.5 Erarbeitung Leitsystem für Einzelhandel inkl. Übersichtskarten  

(online/analog/stationär) in intensiver Kooperation mit den Einzelhändlern 

2 kurz StBauFö./ 
Kommune 

M.A.2.4 Verkehrsberuhigung Franziskanergasse und Schrannenplatz  
(ohne nötige Anlieferung mit Großfahrzeugen zu verhindern) => Steigerung 
Aufenthaltsqualität Vilsuferraum unter Berücksichtigung Wettbewerbsergebnis 
„Leben an der Vils“ i.V. m. M.A. 6.1.1 
Umwandlung der derzeitigen Blockumfahrung Mühlgasse – Franziskanergasse – 
Schrannenplatz – Vilsstraße (Zufahrt Theatergarage) in zwei Stichstraßen.  
Aufwertung des Vilsuferraums und der Franziskanergasse zu Fußgängerberei-
chen mit hoher Aufenthaltsqualität. Minderung Durchfahrtsverkehr auf dem 
Schrannenplatz unter Berücksichtigung Wettbewerbsergebnis zur Gebäudeer-
weiterung 

2 mittel vgl. 
M.A.6.1.1 

Z.A.3 Die Einzelhandels- und Dienstleistungsstandorte in der Altstadt und den 
angrenzenden vernetzten Bereichen sind leistungsfähige und attrak-
tive Magnete für Besucher und Einheimische.  

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure  

M.A.3.1 Besetzung einer Stelle des Altstadtkümmerers mit dem Schwerpunkt Ein-
zelhandelsförderung  

in enger Kooperation mit dem Amt für Stadtentwicklung und Bauen und in Zu-
sammenarbeit mit dem Stadtmarketing: 

• Beratung von Eigentümern / Gewerbetreibenden / Einzelhändlern 
• Vernetzung und Kontaktaufnahme mit relevanten Akteuren von EZH und 

Dienstleistungen 
• Betreuung Verfügungsfond (i.V.m. M.A.2.3.3) 
• Akquirierung privater Mittel zur Umsetzung von Maßnahmen (ggf. in Kom-

bination mit Verfügungsfond M.A.2.3.3) 
• Betreuung des Leerstandsmanagements (i.V.m. M.A.2.6.3) 
• In enger Abstimmung mit Altstadtkümmerer Wohnen siehe M.A.3.1 

1 laufend Kommune 

M.A.3.2 Stärkung der Attraktivität durch die Realisierung von Marketing- und 
Kommunikationsmaßnahmen für den Einzelhandel: 
• Einführung von abgestimmten preispolitischen Maßnahmen (Gutscheine, 

Couponheft, Schlussverkauf, Black Friday, etc.) 
• Serviceoffensive Einzelhandel (z.B. Pre Sales und After Sales Service, 

Charmeoffensive der einzelnen Geschäfte, Öffnungszeiten, Zahlungsme-
thoden, Liefermöglichkeiten, Personalcoaching – 1. Shoppingkiller, etc.) 

• Aufwertung des Einzelhandelsauftritts (z.B. Schaufenster- und Ladengestal-
tung, Fortbildungsveranstaltungen) 

• die Entwicklung/Anpassung eines/-r Werbe- und Gestaltungshandbuchs/-
satzung 

• Werbemaßnahmen + Werbeplan (z.B. Standortflyer, Imagebroschüre, 
Werbeanzeigen, Plakate, Preisausschreiben etc.) 

• Einführung von regelmäßigen jährlichen Events mit deutlichem Einzelhan-
delsbezug (i.V.m. M.S.1.4) 

• Gemeinsamer, verbesserter und moderner Internetauftritt mit Online Kar-
ten und Rubriken und Links zu den Geschäften (i.V.m. M.A.2.3.3) 

• Digitalisierungsstrategie entwickeln (Mobile Commerce, Social Media etc.) 
• Hilfe zur Selbsthilfe: Beratung/Fortbildung von Fachleuten aus erfolgrei-

chen Unternehmen des Einzelhandels 
• Gestaltung Einkaufstasche Modell „Amberg“ 

1 kontinu-
ierlich 

vgl. M.A. 
2.4.2 

M.A.3.3 Erweiterung der Branchen- bzw. Sortimentsvielfalt 
z.B.: 

2 kontinu-
ierlich 

vgl. M.A.3.1 
(Altstadt-
kümmerer)  
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• Stärkung Nahversorgung in der Altstadt durch Integration eines weiteren 
Vollsortimenters/Discounter o.ä. in der Altstadt 

• Standort Bahnhofsnähe: Anspruchsvolle Einzelhandelsangebote vor dem 
Hintergrund der Mobilitätsfunktion ansiedeln bzw. ausbauen (To Go, Zeit-
schriften, Bäckereien, Schnellimbiss, Cafés, Systemgastronomie etc.). 

• Ansiedlung von bundesweit gängigen Markenanbietern (z.B. North Face, 
Columbia, Levis, Marco Polo, WMF, etc.) 

• Angebotserweiterung im Sortiment Schuhe und Haushaltsgegenstände 
M.A.3.4 Fortschreibung des Einzalhandelskonzepts mit dem Schwerpunkt jün-

gere Trends und Entwicklungen im Einzelhandel (Multichannel und Di-
gitalisierung 

1 kurzfristig StBauFö./ 
Kommune 

Z.A.4 Der Wohnungsbestand in der Altstadt zeichnet sich durch eine Vielzahl 
von kreativen Wohnmodellen aus, die Denkmalschutz mit Wohnkom-
fort gelungen vereinen. Diese sind insbesondere bei Studenten, Singles 
und Senioren beliebt, weil sie maximalen Komfort in Verbindung mit 
kurzen Wegen zu den wichtigsten Infrastruktureinrichtungen bieten 
können. 

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure 

M.A.4.1 Fortsetzung kommunales Wohnbauförderprogramm  
in der Altstadt zur Förderung privater Eigentümer bei Sanierungen bestehender 
Wohnungen und Reaktivierung untergenutzter/leerstehender Obergeschosse; 
Förderung von bis zu 10.000 €/pro Objekt für die Erstellung von Sanierungskon-
zepten zur Minimierung von Risiken für die Bauherren 

1 kontinu-
ierlich 

StBauFö./ 
Kommune 

M.A.4.2 Potenzialanalyse zur Umnutzung/Umbau von denkmalgeschützten Ge-
bäuden in der Altstadt  
für eine Wohnnutzung mit hohem Komfort unter Berücksichtigung der Vorga-
ben des Denkmalschutzstatus sowie Initiierung moderner Wohnformen (Mehr-
generationswohnen, Studentenhäuser, WG 50+ etc.) ggf. inkl. Erhebung des 
bisher untergenutzten Wohnflächenpotentials und Zusammenstellung von Best 
Practice Beispielen 

2 mittel StBauFö./ 
Kommune 

M.A.4.3 Einrichten einer Bürgersprechstunde als Bauberatung für private Eigen-
tümer  
als Hilfestellung für mögliche Sanierungen im Denkmalschutz (i.V.m. M.A.4.2) 
sowie Aufklärung über steuerliche Abschreibungsvorteile bei Investitionen im 
Sinne des Entwicklungskonzepts im Sanierungsgebiet (in Zusammenarbeit mit 
UDschB) 

1 kontinu-
ierlich 

Kommune 
+ Sanie-
rungsarchi-
tekt 

M.A.4.4 Besetzung einer Stelle des Altstadtkümmerers  
mit dem Schwerpunkt Wohnraumschaffung  
in enger Kooperation mit dem Amt für Stadtentwicklung und Bauen und in Zu-
sammenarbeit mit dem Stadtmarketing: 

• Beratung von Eigentümern  
• Vernetzung und Kontaktaufnahme mit relevanten Akteuren  
• Betreuung Leerstandsmanagement 
• In enger Abstimmung mit Altstadtkümmerer Einzelhandel siehe M.A.2.3.4 

1 laufend Kommune 

M.A.4.5 Stärkere Vermarktung der Wohnungen in der Altstadt  
=> Wohnen im Zentrum mit kurzen Wegen zu den Infrastruktureinrichtungen 
und guter regionaler Anbindung; Zielgruppe insbesondere für Senioren und 
Studenten z.B. durch: 

• Durchführung von Marketingmaßnahmen wie Gestaltung von Flyern etc. 
• Einrichtung eines Immobilienportals (i.V.m. Nachbarschaftsnetzwerke aus 

M.Ü.3.1) 
i.V.m. M.A.4.5 

2 kontinu-
ierlich 

StBauFö./ 
Kommune 
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Z.A.5 Die Altstadt ist über kurze Wegebeziehungen barrierefrei mit den um-
liegenden Stadtgebieten gut verknüpft. Vorhandene Barrieren können 
schrittweise gemildert werden. Das Bahnhofsumfeld empfängt Besu-
cher entsprechend seiner Eingangsfunktion zur Altstadt mit einem 
überzeugenden Auftritt. 

Priorität 

Zeithorizont  

Finanzierung / 
A

kteure  

M.A.5.1 Ausbau/Sanierung der Radwegeverbindungen (bereits in Planung): 
• radial auf die Altstadt zuführend und tangential um die Altstadt herum  
• entsprechend der Radwegekonzeption (vgl. Radwegekonzept 2017 Pla-

nungsgemeinschaft Verkehr PGV-Alrutz GbR) 

1 laufend StBauFö./ 
Kommune 

M.A.5.2 Sanierung/Neuordnung Bahnhofsumfeld  
(vgl. M.A.2.1.3 und M.A.2.4.1) 

1   

M.A.5.2.1 Feinuntersuchung zur Umgestaltung Bahnhofsplatz über den Ring inkl. Freiflä-
chen Anfang der Bahnhofsstraße aufbauend auf bereits erstelltem Konzept 
inkl.: 

• Neuordnung der Flächen 
• Beleuchtung 
• Beschilderung 
• Begrünung 
• Anbindung an Unterführungen auf die Nordseite, bzw. Ostseite der 

Bahntrasse 

1 kurz StBauFö./ 
Kommune 

M.A.5.2.2 Herstellung der Barrierefreiheit für die Unterführung des Altstadtrings  1 mittel – 
lang 

StBauFö./ 
Kommune 

M.A.5.2.3 Herstellung einer fußläufigen Anbindung vom Quartier, um das Parkdeck Mari-
enstraße an den Bahnhof anzubinden, Konkretisierung und Weiterentwicklung 
bestehender Planungsideen (z.B. Überführung der Bahnanlagen)  

1 mittel StBauFö./ 
Kommune 

M.A.5.2.4 Barrierefreie Sanierung/Neubau Bahnhofsunterführung bis zur Schwaigerstraße 1 mittel StBauFö./ 
Kommune 

M.A.5.2.5 Bauliche Neugestaltung des Bahnhofsvorplatzes entsprechend Feinuntersu-
chung aus M.A.5.2.1 

1 mittel - 
lang 

StBauFö./ 
Kommune 

M.A.5.3 Erarbeitung eines Konzeptes für die Sanierung/Neubau von Unterfüh-
rungen unter dem Ring und der Bahntrasse mit dem Ziel der wesentli-
chen Verbesserung der Angebote für Fußgänger und Radfahrer  
• Herstellung der Barrierefreiheit der Straßenunterführung vom Malteser Platz 

zum Max-Reger-Gymnasium 
• Ausbau Bahnunterführung Mariahilfbergweg 
• Ausbau Bahnunterführung Steingutstraße 
• Ausbau Bahnunterführung Regensburger Straße 

1 kurz StBauFö./ 
Kommune 

M.A.5.4 Schaffung neuer und Optimierung bestehender Querungsanlagen 
über den Altstadtring;  

2   

M.A.5.4.1 Weitere Gespräche mit staatlichem Bauamt zur Prüfung von Möglichkeiten zur 
Schaffung neue LSA-gesicherte Querungsanlage Höhe Hallenbad (Am An-
schuß) 

2 mittel Kommune 

M.A.5.4.2 Neue Querungshilfe (Mittelinsel) in der Regensburger Straße zwischen Bahn-
überführung und Nabburger Torplatz; (Zustimmung durch staatliches Bauamt 
vorhanden, aber keine Kostenübernahme) 

2 mittel Kommune  

M.A.5.4.3 Verlängerung der Freigabezeiten für den Altstadtring querende Fußgänger, 
insbesondere am Knotenpunkt Sulzbacher Straße / Pfalzgrafenring / Mühl-
gasse (Untersuchung für 1. HJ 2019 vorgesehen) 

2 kurz Kommune  

AMBERG 
Stadtentwicklung | Bauen

Aufbauend auf den Handlungsfeldern 
und Zielen wurde der Rahmenplan der 
Stadt Amberg erarbeitet. Er soll eine 
nachhaltige Entwicklung der Stadt Am-
berg, unter Berücksichtigung aller ökol-
ogischen und sozialen Aspekte, in den 
nächsten 15-20 Jahren visualisieren. Na-
chfolgend werden, sortiert nach Themen-
feldern, die Konzepte mit Bezug auf die 
gesamte Stadt erläutert. In Kombination 
mit dem Maßnahmenkatalog ergibt sich  
hieraus der Leitfaden für Amberg, der in 
den nächsten Jahren den Rahmen für die 
Stadtentwicklung definieren soll. 
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M.A.2.1.1 Erarbeitung eines Konzepts zur Aufwertung und Gestaltung des öffentlichen 
Raums unter Beachtung des bestehenden Leitbildes aus 2003 inkl.: 
• Barrierefreiheit 
• Beleuchtung  
• Stadtmobiliar (u.a. Seniorengerecht) 
• private Möblierung des Einzelhandels, Gastronomie und Dienstleistung 

(i.V.m. Sondernutzungssatzung)  
• Skulpturenkonzept vgl. Kallmünz entlang der Vils und im Stadtgraben 
• Einheitliche Werbeanlagen 
• Integration Spielgeräte im öffentlichen Raum 
• Fassadenkunst durch Stadtmaler 

1 kurz StBauFö./ 
Kommune 

M.A.2.1.2 Sanierung von Straßenbelägen nach einheitlichen Gestaltungskonzept unter 
Beachtung der heutigen Anforderungen an die Barrierefreiheit  
in Anlehnung an die bereits sanierten Straßenräume in der Altstadt sowie In-
standhaltung Kopfsteinpflaster durch Auffüllen der Fugen (Musterflächen be-
reits beauftragt) und Etablierung einer ganzjährigen Dekoration (Einbau Deko-
ration ggf. i.V.m. Verfügungsfond M.A.2.3.3). Z.B.:  

• Proviantamtgäßchen inkl. Ballhausgasse 
• Neustift 
• Zehentgasse 
• Badgasse 
• Paulanerplatz  
• Paradeplatz 
• Obere und Untere Nabburger Straße 
• Münzgäßchen 
• Paulanerplatz 
• Herrnstr.  
• Ziegelgasse  
• etc. 

1 kurz –  

mittel 

StBauFö./ 
Kommune 
+ ggf. Pri-
vate Ak-
teure 

M.A.2.1.3 Erneuerung bzw. Angebotserweiterung von fest verankertem Stadtmobiliar 
(Bänke, Abfallbehälter, Pflanztröge, etc.) analog zum Konzept M.A.2.1.1 z.B.: 
• Wingershofer Tor 
• Bahnhofsvorplatz (vgl.  M.A. 5.2) 
• Schrannenplatz 
• etc. 

2 kurz –  

mittel 

StBauFö./ 
Kommune 

M.A.2.1.4 Begrünung der öffentlichen und privaten Räume zur Steigerung der Aufent-
haltsqualität sowie im Hinblick auf den Klimawandel  
(i.V.m. M.A.2.2) i.V.m. Projekt Stadtentwicklungsamt 2019 „Urban Gardening“ 
und „Spannungsfeld Denkmalschutz“ z.B.: 
• Malteserplatz  
• Wingershof  
• Bahnhofsvorplatz und Bahnhofstraße (vgl.  M.A. 5.2) 
• Entsiegelung privater Innenhöfe und Vorbereiche   
• etc.  

2 kurz-  

mittel 

StBauFö./ 
Kommune 

M.A.2.2 Stärkung der bestehenden Angebote im ruhenden Verkehr 1   

Die folgenden Maßnahmen sind jew-
eils mit Priorität, Zeithorizont, Förderungs- 
und Finanzierungsmöglichkeiten sowie 
den erforderlichen Akteuren hinterlegt.  
Die Prioritäten werden folgendermaßen 
definiert:
Priorität 1 bedeutet, dass die Maßnahmen 
als zwingend erforderlich erachtet wird, 
um die Zielsetzungen des ISEK erreichen 
zu können. 
Priorität 2 erhalten Maßnahmen, die als er-
forderlich für die Umsetzung des Entwick-
lungskonzeptes erachtet werden. 
Priorität 3 sind Maßnahmen, die wünschens- 

wert sind, jedoch nicht als zwingend not-
wendig zur Erreichung der Zielsetzung des 
ISEK erachtet werden. 

Bei der Zeithorizonten sind folgende Zeit-
spannen hinterlegt:  
Kurzfristig – Maßnahmen sollten im Zeit
raum von einem bis drei Jahre angegan-
gen werden. 
Mittelfristig – Maßnahmen sollten im Zeit
raum von vier bis sechs Jahren begonnen 
bzw. realisiert werden. 
Langfristig – Maßnahmen sind erst ab sie-
ben Jahre oder länger umsetzbar. 
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Handlungsfeld: 

SOZIALES, BILDUNG UND KULTUR 
 

Z.S.1 
 

Die imagebildenden Events und starken Netzwerke unterschiedlicher 
Art fördern die Identifikation der Bevölkerung mit Amberg und formen 
einen positiven Heimatbegriff. 
 

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure 

M.S.1.1 Stärkung soziales Gefüge im Dreifaltigkeitsviertel und in der Luitpold-
höhe 

1   

M.S.1.2 Erarbeitung Leistungsspektrum für mögliches Quartiersmanagement in der 
Luitpoldhöhe zu den Themen: 

• Jugend 
• Arbeit 
• Bildung/Betreuung 
• Senioren 
• Soziale Strukturen 

1 kurz –  
mittel 

 

M.S.1.3 Beauftragung externes Quartiersmanagement  
u.a. für das Dreifaltigkeitsviertel und die Luitpoldhöhe u.a. verantwortlich für:  

• Vernetzung und Kontaktaufnahme insbesondere mit den Akteuren der 
sozialen Einrichtungen und lokalen Verbänden/Vereinen 

• Initiierung, Betreuung und Beratung von Nachbarschaftsnetzwerken  
• Koordinierung und Steuerung sozialer Maßnahmen  
Akquirierung privater Mittel zur Umsetzung von Maßnahmen (ggf. Einrichtung 
Projektfond/Verfügungsfond) 

1 kurz –  
mittel 

StBauFö./ 
Kommune 

 

M.S.1.4 Ausbau/Erweiterung bestehender und Förderung neuer Events und 
Feste (.i.V.m. M.S.2.1 und M.S.2.2) z.B.: 
• Kulturelle Veranstaltungen:  z.B. Inszenierung „Denkmäler im Licht“, Nacht 

der Galerien & Museen (vgl. blaue Nacht), Luftnacht 
• Jahreszeitliche Feste: u.a. Weihnachtsmarkt, Sommer in der Stadt, Hexen-

nacht 
• Stadtteilbezogene Feste:  u.a. Bergfest, Altstadtfest, Stadteilfeste/Stadt-

teilflohmärkte, Fest der Kulturen etc. 
• z.B. Implementierung Brauereifest/Tag des Amberger Bieres o.ä.  
• „Mensch ärgere Dich nicht“ Event 
• Repair-Cafe / Tauschparties 
• Umweltbildungsveranstaltungen 
Terminliche Abstimmung zwischen den Veranstaltern ist zu berücksichtigen 

2 kontinuier-
lich 

Kommune 
+ private 
Akteure 

ggf. Verfü-
gungsfond 

 

M.S.1.5 Gestaltung von jährlichen Bildkalendern  

ggf. in Zusammenarbeit mit örtlichen Fotographen und Künstlern z.B. mit jähr-
lich wechselnden Themen 

3 kurz Kommune 
+ private 
Akteure 

ggf. Verf 

M.S.1.6 

 

Initiierung Amberger Hochschulpreis  
für besondere Bachelor-, Master- und Doktorarbeiten mit Bezug zu Amberg 

3 kurz OTH + 
Kommune 

M.S.1.7 Denkmalworkshops mit Schüler*innen  
in Zusammenarbeit mit den Schulen (z.B. Denkmal aktiv, Kulturerbe macht 
Schule) Heranführung an die bauliche Geschichte der Stadt 

3 kurz StBauFö./ 
Kommune 
/ Denk-
malschutz-
behörde 
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M.A.5.4.4 Herstellen eines richtlinienkonformen Zustandes für die Fußgängerüberwege 
(„Zebrastreifen“) an zweistreifigen Zu-/Ausfahrten des KVP am Nabburger Tor-
platz (entweder Reduktion der Fahrstreifenzahl oder Rückbau der FGÜ) analog 
der Planungen mit staatlichem Bauamt 

2 mittel Kommune+ 
Staatl. Bau-
amt 

M.A.5.5 Untersuchung zu Aufwertungsmöglichkeiten des Altstadtringes bei an-
nähernd gleichbleibender Leistungsfähigkeit  
zu Gunsten einer verbesserten Radwegeverbindung, Verbesserung des ÖPNV 
(z.B. Busspur), Integration von Parkplätzen und Straßenraumbegrünung zur Ab-
milderung der starken Barrierewirkung 

1   

M.A.5.5.1 Machbarkeitsuntersuchung für Teilabschnitte (Verkehrszählungen, Maßnah-
menuntersuchung, Leistungsfähigkeit, Mikrosimulation)  

• Kaiser-Wilhelm-Ring (Wörthstraße bis Malteserplatz) 
• Kaiser-Wilhelm-Ring / Kurfürstenring (ab Malteserplatz ohne Nabburger Tor-

platz) 
• Nabburger Torplatz  
• Kaiser-Ludwig-Ring (ohne Nabburger Torplatz bis Bahnhofstraße) 
• weitere Ringabschnitte 

1 kurz –  

mittel 

Kommune+ 
Staatl. Bau-
amt 

M.A.5.5.2 Bauliche / verkehrstechnische Umsetzung von Teilabschnitten. ggf. vorherige 
Durchführung von Testläufen anhand provisorischer Gestaltungselemente 
(Baustellensicherung) 

1 mittel Kommune+ 
Staatl. Bau-
amt 

M.A.5.6 Rückbau der überdimensionierten Knotenpunkte am Ring 
• Mühlgasse/Pfalzgrafenring 
• Ziegeltorplatz 

2   

M.A.5.6.1 Machbarkeitsstudie zur Stadtgestaltung, Planung der Verkehrsanlagen und 
verkehrstechnische Bemessung inkl. Vorplanung, Kostenschätzung inkl. Bürger-
beteiligung 

2 mittel Kommune  

M.A.5.6.2 Umsetzung der Ergebnisse der Machbarkeitsstudie  2 mittel - 
lang 

Kommune, 
Baulastträ-
ger  

Z.A.6 Die Grünflächen entlang der Stadtmauer sind besonders attraktive, öf-
fentliche Freiräume, die einen wichtigen Beitrag zur Naherholung in 
der Altstadt leisten. Die Vils mit ihren Uferzonen ist durch abwechs-
lungsreiche Angebote und hochwertig gestaltete Bereiche im städ-
tisch geprägten Umfeld erlebbar. 

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure  

M.A.6.1 Gestaltung der Uferbereiche der Vils in der Altstadt  
(unter Berücksichtigung Wettbewerbsergebnis „Leben an der Vils)  

1   

M.A.6.1.1 Erhöhung der Erlebbarkeit des Elements Wasser in der Stadt vom Netzersteg 
über Lederersteg bis zur Fronfestgasse ggf. Schaffung einer weiteren ge-
stalteten „Ruhezone“ in der Altstadt für Pausen und für die Naherho-
lung der Bevölkerung (z.B. im Bereich Mühlgasse an der Vils: 
• Sitzstufen 
• Stege 
• Biergarten oder Außenbereich Café zur Vils hin 

1 kurz –  

mittel 

StBauFö./ 
Kommune 

Zukunft 
Stadtgrün 

 

M.A.6.1.2 Gestalterische Stärkung des uferbegleitenden Wegs an der Schiffsgasse: 
• Etablieren von weiteren Sitzgelegenheiten z.B. Sitzstufen, Bänke etc.  
• Verbesserung Ankunftspunkt Plättenfahrten und gestalterische Integration 

eines Wartebereichs 
• Freischankbereich für Café zur Belebung des öffentlichen Raums 

2 kurz –  

mittel 

StBauFö./ 
Kommune 

Zukunft 
Stadtgrün 

 

M.A.6.2 Inwertsetzung grüner Altstadtring in Korrespondenz mit Denkmalpflege 1    
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M.A.6.2.1 Aufwertung vorhandener Spielplatz im Altstadtring sowie Neugestaltung von 
Spiel- und Sportbereichen: 
• beim Pfarramt St. Georg Sanierung der Anlagen und Erneuerung der Spiel- 

bzw. Sportgeräte 
• Einbau von Sportgeräten für alle Altersgruppen 

2 mittel StBauFö./ 
Kommune 

Zukunft 
Stadtgrün 

 

M.A.6.2.2 Aufwertung östlicher Grünring zwischen Englischem Garten und Nabburger 
Torplatz: 
• Schaffung weiterer Aufenthaltsbereiche mit Sitzgelegenheiten und Beleuch-

tung der Wege.  
• Anlage eines neuen Spielplatzes im Bereich des Bahnhofs im Rahmen des 

Bahnhofsumbaus vgl. M.A.5.2 

1 mittel StBauFö./ 
Kommune 

Zukunft 
Stadtgrün 

 

M.A.6.2.3 Installationen und Kunst im Altstadtring 2 mittel - 
lang 

Kommune 
+ ggf. pri-
vate Ak-
teure 

M.A.6.2.4 Neugestaltung Kräuterwiese und Englischer Garten. anlog dem Wettbewerbs-
ergebnis „Leben an der Vils“ i.V.m. M.V.3.2 
Realisierungsteil 

1 kurz StBauFö./ 
Kommune 

Zukunft 
Stadtgrün 

 

 

M.A.6.2.5 Erhalt des Maltesergartens als Ruhezone in der Altstadt: 
• Sitzgelegenheiten und Aufenthaltsbereiche 
• Informationstafeln und Ausschilderung 
• Sanierung/Verbesserung Laubengang 

2 mittel - 
lang 

StBauFö./ 
Kommune 

Zukunft 
Stadtgrün 

 

Z.A.7 Die städtebauliche Ordnung im Altstadtgürtel zeichnet sich durch eine 
gute Durchmischung zwischen Wohnen, nicht störendem Gewerbe 
und Dienstleistungen aus. Bestehende Flächenpotentiale werden früh-
zeitig planerisch eingebunden und damit der Weg zur Entwicklung für 
neue oder komplementierende Nutzungen bereitet. 

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure  

M.A.7.1 Städtebauliches Konzept ehemaliger Rangierbahnhof am Galgen-
bergweg  
mit Nachnutzung/Sanierung des historischen Lokschuppen, z.B. für kulturelle 
Nutzungen oder evtl. Jugendherberge zur Aktualisierung des bestehenden B-
Plan Entwurfs 

2 mittel StBauFö./ 
Kommune 
+ Privater 
Akteur 

M.A.7.2 Städtebauliches Konzept für die untergenutzten Flächen nördlich des 
Pfalzgrafenrings und westlich der Bahngleise  
inkl. Prüfung möglicher Nachnutzungen und Aktualisierung des bestehenden 
B-Plan Entwurfs 

3 lang StBauFö./ 
Kommune 
+ Privater 
Akteur 

M.A.7.3 Städtebauliches Konzept Gasfabrikstraße  
inkl. möglicher Deprag-Erweiterung 

3 mittel StBauFö./ 
Kommune 
+ Privater 
Akteur 

M.A.7.4 Städtebauliches Konzept Schlachthaus-Straße  
unter Abwägung möglicher Nutzungen auf dem Interimsparkplatz an der 
Bahnunterführung Regensburger Straße (aufbauend auf bestehenden Kon-
zeptüberlegungen z.B. Norma, Neubau Landesamt f. Pflege) inkl. Bürgerbeteili-
gung 

3 mittel StBauFö./ 
Kommune 
+ Privater 
Akteur 

M.A.7.5 Konzept zur Umnutzung und Aufwertung des Schlachthofareals und 
seiner Umgebung durch städtebauliche Neuordnung 

2 kurz- 

mittel 

StBauFö./ 
Kommune  
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Mit Prüfung von Um-/bzw. Nachnutzungsmöglichkeiten des Gebäudebe-
stands 

+ Privater 
Akteur 

M.A.7.6 

 

Konzept zur Nachnutzung ehemaliges Parkhaus Marienstraße z.B.: 
Schaffung von medizinischen Einrichtungen unter Nutzung von Synergien mit 
dem nahe gelegenen Krankenhaus z.B.: MVZ oder ergänzende therapeuti-
sche Einrichtungen 

2 Kurz StBauFö./ 
Kommune 
+ Privater 
Akteur 

Z.A.8 Die Innenstadt zeichnet sich durch eine gute touristische Infrastruktur 
aus. Die besonderen Orte der Stadt sind gerade für Besucher schnell 
identifizierbar und Informationen einfach verfügbar. 

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure  

M.A.8.1 Entwicklung eines ganzjährig tragfähigen touristischen Konzepts  2 mittel Kommune 

M.A.8.2 Stärkung Übernachtungsbetriebe durch Marketingaktionen  2 kontinu-
ierlich 

 

M.A.8.2.1 Konzept zur Integration von Smart-Boards in der Altstadt mit mobilen/interakti-
ven ortsbezogenen Informationen zu Sehenswürdigkeiten, Dienstleistungen 
und ggf. EZH geben und Anleitung zu Rundgängen machen können. (i.V.m. 
M.Ü.3.1)  

3 mittel Vgl. 
M.A.8.2.4 

M.A.8.2.2 Einbau Smart Boards analog Konzept aus M.A.8.2.1 3 mittel StBauFö./ 
Kommune 

M.A.8.2.3 Erarbeitung eines Stadtführers für Amberg mit gutem Verhältnis zwischen textli-
cher Information und Bildern, der insbesondere auf Tages- und Wochenend-
touristen ausgelegt ist und zusätzlich Informationen zur Barrierefreiheit für Perso-
nen mit Handicap bietet.  
Erweiterung des Amberg-App um diese Themenbereiche 

2 kurz Kommune 
+ private 
Akteure 

M.A.8.2.4 Konzept für ein touristisches Beschilderungssystem in Kombination mit der Am-
berg-App 

2 kurz Kommune  

M.A.8.3 Qualitätsinitiative für Hotels und Übernachtung  
zur Steigerung der Angebotsqualität und -vielfalt z.B.: 
• Schaffung/Steigerung des barrierefreien Zimmerangebots => Reisen für 

Alle 
• DTV-Klassifizierung 
• Angebote für ADFC – Bett & Bike 
• Bedarfsprüfung für motorradfreundliche Hotels, Wellness-Hotel & Ressorts 

und Kinderland Bayern 

2 kontinu-
ierlich 

Kommune 
+ Beherber-
gungsbe-
triebe 

M.A.8.4 Quantitative Erweiterung der Hotelleriebetriebe unter Berücksichtigung 
vielfältiger Angebotsformen bzw. Hotelkonzepte sowie Preissegmenten 

2 kontinu-
ierlich 

Kommune 
+ Beherber-
gungsbe-
triebe + Be-
treiber + In-
vestoren 

M.A.8.5 Digitalisierung im Tourismus z.B. durch: 
• Entwicklung einer Online-Strategie 
• Digitalisierung der vollständigen Buchungs- und Rechnungsabwicklung bei 

Übernachtungen, Veranstaltungen und Eintrittskarten 
• Geocaching und Spiele zur Erkundung der Umgebung 
• Qualitätsinitiative für Tourismusinformationen „I-Marke“  

2 kontinu-
ierlich 

Kommune 
+ Tourismus-
verband 
Ostbayern 
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• Entwicklung grüner Verbindungen zwischen den Freiflächen im definierten 
Netz  

• Vorschläge für Gestaltungsansätze und Steigerung der Aufenthaltsqualität 
der Freiflächen im Netz 

• In Verbindung mit M.Q.1.3 und M.Q.1.6  

M.Q.4.2 Behebung von Lücken im lokalen Alltags- und Freizeitradwegenetz  
Ausbau Bestandsnetz u.a. ins Zentrum, die Naherholungsräume (Erz-
berg, Mariahilfberg etc.) und die angrenzenden Wohngebiete analog 
Radwegekonzept (vgl. Radwegekonzept 2017 Planungsgemeinschaft 
Verkehr PGV-Alrutz GbR) i.V.m. M.N.1.1 und M.V.2.1 

 Vgl. 

M.V.2.1 

Vgl.M.V.2.1 
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Handlungsfeld: 

STADTQUARTIERE UND WOHNGEBIETE 
 

Z.Q.1 Amberg setzt dem demographischen Wandel den aktiv geförderten 
Zuzug junger Familien entgegen. Die Wohnquartiere zeichnen sich 
durch eine gute Mischung in der Bevölkerungsstruktur aus. 

Priorität 

Zeithorizont  

Finanzierung / 
A

kteure 

M.Q.1.1 Bei der Planung neuer Wohngebiete wird auf eine Durchmischung un-
terschiedlicher Typologien (Einzelhausbebauung bis Mehrfamilienhäu-
ser und Geschosswohnungsbauten) mit vielseitigen Wohnungsgrund-
rissen (WG50+, Single-Haushalte, Familienwohnungen, Barrierefreiheit 
etc.) geachtet u.a.  im Hinblick auf unterschiedliche Einkommensklas-
sen (leistbarer Wohnraum) und Altersgruppen und, um unterschiedli-
che Ansprüche an Wohnräume bedienen zu können. 

1 kontinu-
ierlich 

Kommune 

M.Q.1.2 Planung von Betreuungseinrichtungen für Kinder gestreut in den Wohn-
gebieten,  

damit möglichst eine fußläufige Versorgung mit Betreuungsplätzen gewährleis-
tet werden kann.  

2 kontinu-
ierlich 

Kommune 

M.Q.1.3 Erhalt und Ausbau der wohnungsnahen Spielflächen für eine fußläufige 
Versorgung:  
• Integration eines weiteren großen Spielpatz z.B. Abenteuerspielplatz als Er-

gänzung zum Piratenspielplatz 

2 mittel StBauFö./ 
Kommune 

M.Q.1.4 Weitere Konzepte zur Schulwegsplanung => Sicher zur Schule ohne El-
terntaxi 
Erarbeitung/Weiterentwicklung (vgl. laufendes Konzept „Kilometerkönig“) von 
Maßnahmen zur Förderung der selbstständigen Bewältigung der Schulwege 
von Kindern in Zusammenarbeit mit den Grundschulen; Prüfung der Möglich-
keit zur Integration von Elternparkplätzen im Umfeld der Grundschulen. 

2 kurz StBauFö./ 
Kommune 

M.Q.1.5 Konzept zur Wohnumfeldverbesserung im Bereich von Geschosswoh-
nungsbauten  
Verbesserung Gestaltung der Freiflächen, Steigerung Nutzungsvielfalt mit Spiel 
und Begegnungsbereichen z.B. Urban Gardening und ggf. Konzepte für 
Mietergärten; intensive Bürgerbeteiligung z.B.: 

• Dreifaltigkeitsviertel 
• Bergsteig 
• Milchhofviertel 
• Dunantstraße und Röntgenstraße 
• Westlich Haager Weg 
• Mustersiedlung im Demonstrativ Programm bis Rotkreuzplatz 

2 mittel StBauFö./ 
Kommune 

M.Q.1.6 Erhalt, Instandhaltung und Ausbau der öffentlichen Grünflächen  

als Treffpunkte und Kommunikationsbereiche für die Anwohner sowie als woh-
nungsnahe Naherholungsflächen: 

• Grünfläche an der Lindenallee 
• Grünfläche an der Pfannmüllerstraße 
• Grünflächen in Ammersricht an der Markscheiderstraße und der Hammer-

meisterstraße 
• etc. 

1 laufend Kommune 
(Bauhof) 

Z.Q.2 Die Stadteile besitzen jeweils ein kleines Zentrum mit Geschäften, 
Dienstleistungen und Gastronomie. Diese gewährleisten die grundle-
gende Versorgung und bilden attraktive Treffpunkte in den Quartieren.  
 

Priorität 

Zeithorizont  

Finanzierung 
/ A

kteure  

8 INTEGRIERTES STÄDTEBAULICHES 
ENTWICKLUNGSKONZEPT (ISEK) 
AMBERG

Maßnahmen
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M.Q.2.1 Konzept zur Integration bzw. Stärkung von kleinen Quartierszentren  
in den Stadtteilen für die Versorgung und als Treffpunkte für die Bevölkerung 
(i.V.m. M.S.1.2) inkl.:  

• Lokalisierung Quartierszentren in den Stadtteilen 
• Integration von kleinen Aufenthaltsbereichen/Gestaltung von Platzflächen 
• Prüfung/Planung ausreichende Wegeverbindungen in die umliegenden 

Wohnsiedlungen 

1 kurz StBauFö./ 
Kommune 

M.Q.2.1.1 Begünstigung einer Ansiedlung von Gastronomiebetrieben in den unter 
M.Q.2.1 definierten Quartierszentren  

• Planung von entsprechenden Räumlichkeiten in den Erdgeschosszonen 
• Ggf. Änderung des Bebauungsplans 

1 mittel Kommune 

M.Q.2.1.2 Förderung von Nachbarschaftsnetzwerken durch Bereitstellung von Räumlich-
keiten für gemeinsame Events und Aktionen nach Möglichkeit innerhalb der 
unter M.Q.2.1 definierten Quartierszentren 

2 mittel Kommune 

M.Q.2.1.3 Förderung der Nahversorgung in den Stadtvierteln und Quartieren  

• Förderung und Stabilisierung der integrierten Nahversorgungsstandorte der 
1. und 2. Stufe gemäß Einzelhandelskonzept 

• Nahversorgungsmöglichkeiten in den Versorgungslücken überprüfen und 
ggf. beheben  

1 kurz Kommune 

Z.Q.3 Eine ressourcen- und flächensparende Siedlungsentwicklung mit einer 
entsprechenden Durchgrünung und attraktivem öffentlichem Freiraum 
setzt den Fokus auf eine Innenentwicklung und deckt den zukünftigen 
Bedarf an neuem Wohnraum. 

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure 

M.Q.3.1 Kontinuierliche Fortführung Brachflächenkataster  
ggf. Übersetzung der graphischen Darstellung in eine GIS-basierte Darstellung 
mit tabellarischer Auswertmöglichkeit nach Flurstücken; Schaffung einer Ent-
scheidungsgrundlage für weitere Ausweisung von Siedlungsgebieten => Klare 
Darstellung der aktuell realisierbaren Flächen möglich. Vgl. M.Ü.2.2 

1 vgl. 
M.ü.2.2 

laufend 

vgl. M.ü.2.2 

M.Q.3.2 Feinuntersuchung zu möglichen Nachverdichtungs- und Nachnut-
zungspotenzialen z.B.: 
• Leopoldkaserne  
• Mariahilfberg (innerstädtisch) 

2 kurz - 
lang 

StBauFö./ 
Kommune 

M.Q.3.3 Bedarfsorientierte Wohnbauflächenausweisung nach außen  

mit Fokus auf Ortsabrundung und Stärkung des vorhandenen Siedlungsver-
bunds. B-Plan Verfahren auf Basis von städtebaulichen Konzepten zur Gewähr-
leistung eines ansprechenden Städtebaus und Erreichung einer guten sozialen 
Durchmischung und guten Durchgrünung (i.V.m. M.Q.1.1, M.Q.3.4) 

1 kontinu-
ierlich 

Kommune 

M.Q.3.4 Konzept zur Festlegung von ökologischen Standards  

bei der Planung und Sanierung von Wohnbebauung; z.B. Kriterien für (i.V.m. 
M.A.2.1.4): 

• Dach- und Fassadenbegrünungen 
• Städtisches Artenschutzkonzept 
• Energieverbrauch senken  
• Förderung von Heizsysteme 
• etc. 

2 kurz StBauFö./ 
Kommune 

Z.Q.4 Die Quartiere sind gut innerhalb, aber auch mit den angrenzenden Be-
reichen, vernetzt. Eine schnelle und sichere Erreichbarkeit der Naher-
holungsräume, der Altstadt und anderer wichtiger Bezugspunkte ist ge-
währleistet. Entlang der Hauptrouten spannt sich ein Netz aus Grünflä-
chen, welche hohes Potential für die wohnungsnahe Erholung bieten. 

Priorität 

Zeithorizont  

Finanzierung / 
A

kteure 

M.Q.4.1 Detailierung des radialen, gesamtstädtisches Freiflächenkonzept aus 
dem ISEK 

• Identifizierung Frei- und Erholungsflächen mit Relevanz für das Hauptnetz  

2 mittel StBauFö./ 
Kommune 
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Handlungsfeld: 

GEWERBE UND GEWERBLICH GEPRÄGTE STADTEINFAHRTEN 
 

Z.G.1 Amberg stellt einen klar profilierten Gewerbestandort mit regionaler 
Zugkraft dar. Die Entwicklung der Marke Amberg spiegelt sich auch in 
den gewerblichen Kernkompetenzen wider.  

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure 

M.G.1.1 Etablierung eines professionellen Standortmanagements  
in enger Kooperation mit Wirtschaftsförderung/Gewerbebau Amberg 

2   

M.G.1.1.1 Entwicklung strategische Grundlagen  
in Zusammenarbeit mit Wirtschaftsförderung (i.V.m. M.Ü.1.1) 

• Clusterpflege Gewerbe und langfristige Gewerbepolitik für Amberg etab-
lieren (u.a. mit Schwerpunkt Industrie 4.0)  

• Ggf. Durchführung von 2-3 Workshops mit Gewerbevertretern, IHK-Vertre-
tern, Interessensverbänden, Banken, Agentur für Arbeit etc. mit Endergeb-
nis der Leitbildprofilierung  

2 kurz Kommune  

M.G.1.1.2 Ausbau Gewerbeflächenkonzept/-management für den Wirtschaftsraum Am-
berg in Zusammenarbeit mit Wirtschaftsförderung 

• Überprüfung der Erweiterung von Gewerbeflächen 
• Bedarfsgerechte Ausweisung neuer Gewerbegebiete unter Berücksichti-

gung des Landschaftsbildes 
• Prüfung Erweiterungsmöglichkeiten bestehende Gewerbegebiete 
• Erarbeitung eines langfristigen Gewerbeflächenkonzepts und einer damit 

verbundenen Gewerbeflächenpolitik 
• Bevorratung von Ersatzflächen für Gewerbekonversionen im Siedlungsbe-

reich 
• Sondierung von Möglichkeiten zur Entwicklung eines interkommunalen Ge-

werbegebiets inkl. Kontaktpflege mit Nachbarkommunen 

2 kurz Kommune 

M.G.1.2 Verbesserung der harten und weichen Standortfaktoren für Gewerbe, 
Industrie und Handel 

2   

M.G.1.2.1 Justierung kommunaler Rahmenbedingungen 
• Optimierung (ggf. Erleichterung) von Genehmigungsverfahren  
• Verbesserung des Mietniveaus von Gewerbeflächen bei städtischem Ei-

gentum, z.B. durch Erschließung neuer Gewerbeflächen und durch städti-
sche Vermietung 

• An Umwelt und Ökonomie angepasste Gewerbeflächengestaltung (Um-
setzungsvorschläge z.B. für die Bereiche Wasser und Boden, Energie, Mobi-
lität, Lärm etc.) 

2 kurz Kommune 

M.G.1.2.2 Sicherung der Zukunftsfähigkeit des Gewerbes durch vorausschauenden Aus-
bau der digitalen Infrastruktur (Breitband und Mobilfunkausbau) 

1 kontinu-
ierlich 

Kommune / 
Bayerisches 
Förderpro-
gramm Zu-
kunftsinitia-
tive Mobil-
funk  

M.G.1.2.3 Ausbau Arbeitskreis Wirtschaft (vorhanden auf Verwaltungsebene) => Erweite-
rung um Akteure der Wirtschaft 

3 mittel Kommune 

M.G.1.3 Standortmarketing für den Gewerbestandort Amberg (i.V.m. M.G.1.1) 1   

M.G.1.3.1 Marketingkonzept Gewerbestandort Amberg in Anlehnung an Positionierung 
für bestehende und geplante Flächen; Hervorhebung der bestehenden Be-
triebe (Hidden Champions) als Markenfaktoren 

1 kurz Kommune 
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M.G.1.3.2 Förderung eines Arbeitskräftemarketings für den Standort gemeinsam mit den 
Unternehmen realisieren (Messe, Standortflyer, Events, etc.)  

1 kontinu-
ierlich 

Kommune + 
Unterneh-
men 

M.G.1.3.3 Zusammenarbeit mit Schulen intensivieren (z.B. Sommercamp; Erweiterung 
IGW Zusammenarbeit mit Schulen)  

2 kontinu-
ierlich 

Kommune + 
Unterneh-
men 

M.G.1.3.4 Ansiedlungsmarketing für Unternehmen in Zusammenarbeit mit Wirtschaftsför-
derung 

 (z.B. weitere zukunftsträchtige Unternehmen - Industrie 4.0)  

1 kurz Kommune + 
Unterneh-
men 

M.G.1.3.5 Erhalt und Erweiterung regionaler und lokaler Gewerbeausstellungen  2 mittel - 
lang 

Kommune + 
Unterneh-
men 

M.G.1.4 Ausbau bestehendes Gründerzentrum, Förderung von Existenzgrün-
dungen und Co-Working Spaces (i.V.m. M.S.4.3):  
• Gründerzentrum angelehnt an die digitale Gründerinitiative Oberpfalz 

(DGO/Digitales Gründerzentrum Oberpfalz und Förderung von Start-ups  
• Intensive Kommunikation mit zukunftsträchtigen Leistungsträgern bzw. Insti-

tuten der OTH wie z.B. Medizintechnik oder der Fakultät für Maschinenbau 
und Umwelttechnik 

• Initiierung Arbeitskreis Innovation, Forschung und Entwicklung (OTH, IHK, Un-
ternehmen) 

3 lang Kommune + 
Unterneh-
men+ Frei-
staat Bayern 
+OTH 

M.G.1.5 Nachnutzung leerstehender Gewerbeeinheiten  
mit hochwertigen Nutzungen, ggf. Erarbeitung Städtebauliches Konzept zur 
optimalen Neubebauung des Grundstücks z.B.: 

• Gewerbeleerstand Kastler Str. 
• Schlachthof i.V.m. M.A.7.5 
• Bayreuther Str. i.V.m. M.G.3.4 

1 kurz –  
mittel 

Kommune + 
private Ak-
teure (Eigen-
tümer und 
neue Betrei-
ber) 

M.G.1.6 Konzept zur gestalterischen und funktionalen Aufwertung bestehender 
Gewerbegebiete inkl. Eingrünung, verkehrlichen Erschließung, Wege-
beziehungen, ökologischen Aspekten z.B.: 

• Gewerbegebiet West 
• Gewerbegebiet Nord 

2 mittel - 
lang 

Kommune 

M.G.1.7 Ausbau der interkommunalen Zusammenarbeit zur Bereitstellung eines 
ausreichenden Flächenangebotes (Flächenbevorratung von Gewer-
beflächen) i.V.m.  M.G.1.1.2 

3 lang Unterneh-
men und 
Kommune 

Z.G.2 Die Gewerbegebiete innerhalb der Stadt besitzen eine gute Verzah-
nung mit den umliegenden Gebieten. Visuelle Störungen von beste-
henden Betrieben sind durch geschickte gestalterische Mittel auf ein 
Minimum reduziert und die Nutzungskonflikte weitgehend aufgehoben. 
 

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
 A

kteure  

M.G.2.1 Optimierung ÖPNV Industriegebiet Nord 
Ausweitung der Betriebszeiten, Mehrung der Fahrten, Anstreben eines getakte-
ten Betriebs, Anpassung der Taktung an die Arbeitszeiten (insb. Schichtdienst) 
in Verbindung mit sonstigen Anschlusslinien z.B. Linie14 (i.V.m. M.V.1.1)  

1 kurz ÖV Aufga-
benträger 
Kommune  

M.G.2.2 Wirkungsanalysen gewerblicher Entwicklungen 
frühzeitige und verstärkte Berücksichtigung verkehrlicher Aspekte bei der 
Standortwahl zukünftiger gewerblicher Nutzungen, verkehrliche Begleitung der 
Bauleitplanung und der Genehmigungsverfahren, Sicherstellung einer guten 
Erreichbarkeit mit Fuß, Rad und ÖPNV, verkehrliche Wirkungsanalysen für den 
MIV (vgl. M.G.1.6) 

2 kurz Kommune  

M.G.2.3 Gestaltungskonzept für die Neuordnung Straßenraum Fleurystraße   
zur Erhöhung der Attraktivität und Förderung des dortigen Einzelhandels 

2 kurz Kommune 

M.G.2.4 Minimierung von Nutzungskonflikten zwischen Wohnen und Gewerbe 2    
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M.G.2.4.1 Erarbeitung von Schutzmaßnahmen zur Minimierung von Nutzungskonflikten 
zwischen Wohnen und Gewerbe sowie visuellen Störungen durch: 

• Einholung nötiger Fachgutachten (Verkehr/Lärm) 
• Identifizierung der Defizite 
• Erarbeitung Schutzmaßnahmen z.B. mögliche Verlegung des Anlieferver-

kehrs, Bau von Schutzmauern/Schutzbebauung, Prüfung einer möglichen 
Verlegung des Betriebs in Bereiche mit weniger Störanfälligkeiten, Gebäu-
deeingrünungen und Straßenraumbegrünungen, Prüfung zur Schaffung 
von urbanen Gebieten nach Baunutzungsverordnung § 6a zur Förderung 
von städtebaulichen Nutzungskombinationen von Dienstleistung und Woh-
nen bzw. Handwerk und Wohnen 

2 mittel Kommune  

M.G.2.4.2 Umsetzung der Schutzmaßnahmen aus M.G.2.4.1 2 mittel Kommune + 
Unterneh-
men 

Z.G.3 Die Stadteinfahrten insbesondere entlang der Nürnberger und Regens-
burger Straße sind deutlich in ihrer Funktion als Stadteingänge wahr-
nehmbar. Die Gestaltung stellt eine erkennbare Verbindung zur Positi-
onierung/Marke der Stadt her. Ein fließender, konfliktfreier Übergang in 
die dahinterliegenden Wohngebiete kann gewährleistet werden. 

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure 

M.G.3.1 Neuordnung beidseits der Regensburger Straße 1   

M.G.3.1.1 Städtebauliches Konzept Regensburger Str. zur Neuordnung des Gebiets  

insbesondere zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum und 
zur Schaffung eines attraktiven Erscheinungsbildes insbesondere im Hinblick auf 
die Funktion des Stadteingangs (i.V.m. M.G.2.3). Aussagen zu: 

• Positionierung der Gebäude 
• Konzept für Ruhenden Verkehr (Parkplätze / Zufahrten) 
• Schaffung durchgehende Fuß- und Radwege entlang der Regensburger Str.  
• Flächenoptimierung hinsichtlich der Straßenverkehrsflächen und damit Ver-

besserung des visuellen Erscheinungsbilds des Straßenraums durch Begrü-
nung etc. (kritische Prüfung der Mindestquerschnitte) 

• Aufstellen Stadtinformationstafeln  
• Aktivierung bisher untergenutzter Flächen 
• Gemeinsames Marketingkonzept 
• Inkl. Beteiligung/Einbindung der Gewerbetreib-enden vor Ort zur Schaffung 

einer Akzeptanz zur schrittweisen Neuordnung des Gebiets 

1 Kurz StBauFö./ 
Kommune + 
Private 

M.G.3.1.2 Aufstellen von B-Plänen mit Grünordnungsplänen im Bestand zur Umsetzung der 
städtebaulichen Neuordnung 

1 mittel Kommune + 
Private 

M.G.3.1.3 Umsetzung gestalterischer und baulicher Maßnahmen aus dem Konzept aus 
M.G.3.1.1 

1 lang StBauFö./ 
Kommune + 
Private 

M.G.3.2 Neuordnung des Gewerbegebietes West an der Nürnberger Straße  
hinsichtlich der Flächen mit gewerblicher Nutzung 

1   

M.G.3.2.1 Gestaltung Straßenraum Nürnberger Str. zur Steigerung der Attraktivität und 
Wahrnehmbarkeit des Stadteingangs in enger Abstimmung mit Staatlichem 
Bauamt 

• Prüfung Integration von Straßenraumbegrünung 
• Flächenoptimierung hinsichtlich der Straßenverkehrsflächen und damit Ver-

besserung des visuellen Erscheinungsbilds des Straßenraums durch Begrü-
nung etc. (kritische Prüfung der Mindestquerschnitte) 

• Minderung des „Außerortscharakters“ der B 85 
• Barrierefreier Ausbau „Pflegerkreuzung“ 
• Angebote für Fußgänger und Radfahrer im Längsverkehr (z.B. ab Pfleger-

kreuzung stadteinwärts) 
• Prüfung der gemeinschaftlichen Nutzung von Parkflächen des großflächi-

gen EZH.  

1 kurz –  

mittel 

StBauFö./ 
Kommune 

Staatliches 
Bauamt  

M.G.3.2.2 Zusätzliche Anbindung des Gewerbegebietes West an die B 85 

• Schaffung zusätzlicher Zufahrtsmöglichkeit zum Gewerbegebiete West von 
der B 85 FR West (à Entlastung der Pflegerkreuzung) 

• Verkehrliche Machbarkeit /Abstimmung mit dem Baulastträger 

1 lang Kommune 
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M.G.3.2.3 Verbesserung der Erschließung für Fußgänger und Radfahrer (i.V.m. M.V.2.1) 

siehe M.G.3.2.1 und zusätzlich:  

• Überwindung der Barriere B 85 in Nord-Süd-Richtung z.B. durch eine Brücke 
(siehe Radwegekonzept 2017 – Maßnahme Nr. 53) 

• Schaffung / Verbesserung von Angeboten für Fußgänger und Radfahrer in-
nerhalb des GE West z.B. an der Fuggerstraße im Längsverkehr! (siehe Rad-
wegekonzept 2017 – Maßnahme Nr. 156) 

1 mittel Kommune 
GVFG 

M.G.3.3 Konzept zur einheitlichen Gestaltung eines Informationssystems  
entlang der Erschließungsstraßen der großflächigen Einzelhandelszentren 

• Regensburger Str. 
• Nürnberger Str. 
• Franzosenäcker 
• Gewerbegebiet Bayreuther Str. 

2 mittel Kommune + 
Unterneh-
men 

M.G.3.4 Neuordnung westlich der Bayreuther Straße (B 299)  in Ammersricht 1   

M.G.3.4.1 Städtebauliches Konzept westlich Bayreuther Straße in Ammersricht zur Neuord-
nung des Gewerbegebiets insbesondere zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität 
im öffentlichen Raum und zur Schaffung eines attraktiven Erscheinungsbildes im 
Hinblick auf die Funktion als Stadteingangsbereich sowie als Pendant zur östli-
chen Wohnbebauung;   
Aussagen zu: 

• Positionierung der Gebäude 
• Konzept für ruhenden Verkehr (Parkplätze / Zufahrten) 
• Schaffung durchgehender Fuß- und Radwege entlang der Bayreuther  Str.  
• Flächenoptimierung hinsichtlich der Straßenverkehrsflächen und damit Ver-

besserung des visuellen Erscheinungsbilds des Straßenraums durch Begrü-
nung etc. (kritische Prüfung der Mindestquerschnitte) 

• Aufstellen Stadtinformationstafeln  
• Aktivierung bisher untergenutzter Flächen 
• Inkl. Beteiligung/Einbindung der Gewerbetreibenden vor Ort zur Schaffung 

einer Akzeptanz zur schrittweisen Neuordnung des Gebiets 

1 Kurz StBauFö./ 
Kommune + 
Private 

M.G.3.4.2 Aufstellen von B-Plänen mit Grünordnungsplänen im Bestand zur Umsetzung 
der städtebaulichen Neuordnung 

1 mittel Kommune + 
Private 
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Handlungsfeld: 

NATURRÄUME, NAHERHOLUNG UND FREIZEIT 

Z.N.1 Der Mariahilfberg mit seiner Wallfahrtskirche ist ein Wahrzeichen der 
Stadt und beliebter Ausflugsort. Die Kirche als spirituelles Zentrum und 
die Gastronomie ziehen ein überregionales Publikum an. 

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure  

M.N.1.1 Ausbau und behutsame Erweiterung der Freizeitwege zur Mariahilf-Kir-
che sowie über den Mariahilfberg  
zur Förderung des Gebiets als eines der wichtigsten Naherholungsflächen (i.V.m. 
M.Q.4.2, M.V.2.1) 

2 mittel vgl.  
M.Q.4.2, 
M.V.2.1 

M.N.1.2 Konzept zur Schaffung und zum Erhalt von strategischen Aussichtspunk-
ten im Wegenetz am Mariahilfberg  
sowie weiteren Nutzungsmöglichkeiten bzw. Sanierung/Modernisierung vorhan-
dener Angebote (z.B. Naturlehrpfad, Bodenlehrpfad Baumlehrpfad, Trimm-Dich 
Strecke etc.) 

2 mittel StBauFö./ 
Kommune 

 

M.N.1.3 Konzept zur Besucherlenkung durch Beschilderung und Informationssys-
tem  
(inkl. Web-basierten Anwendungsmöglichkeiten) 

2 mittel StBauFö./ 
Kommune 

 

M.N.1.4 Konzept zur Erhaltung der Gastronomie auf dem Mariahilfberg.   2 Mittel Kommune 

Z.N.2 Die Landschaftsräume entlang von Fluss- und Bachläufen sind behutsam 
für die Naherholungsaktivitäten geöffnet, ohne die natur- und arten-
schutzrechtlichen Belange oder den Hochwasserschutz zu beeinträchti-
gen.  

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure 

M.N.2.1 Stärkung des Aktivbereichs südliche Vils unter Berücksichtigung des 
Wettbewerbsergebnisses 

1   

M.N.2.1.1 Aktivierung LGS-Bereich, Vils erleben z.B: 
• Fischlehrpfad am Ufer 
• Aufwertung/Erhalt Piratenspielplatz 
• Neuanlage einer Wassertretstelle in der Vils 
• Grillplatz und Streetballplatz 
• Schaffung weiterer Aufenthaltsbereiche, Beachtung eines differenzierten 

Nutzungsangebots für unterschiedliche Altersgruppen 
• Behutsame Zugänglichmachung von Teilen des Vilsufers zur Steigerung des 

Erlebniswerts des Elements Wasser 
• Verlängerung der Öffnungszeiten des Geländes  
• Erhalt der zahlreichen Brücken über die Vils 

1 kurz StBauFö./ 
Kommune 

Zukunft 
Stadtgrün 

 

M.N.2.1.2 Ausbau der Freizeitnutzung zwischen Brücke Kümmersbrucker Straße bis Alt-
stadtbrille: 
• Erhalt Spielplatz Schießstätteweg  
• Erhalt vorhandene Kneipp-Anlage am Kurfürstenbad  
• Schaffung weiterer Aufenthaltsbereiche 

1 kurz StBauFö./ 
Kommune 

Zukunft 
Stadtgrün 
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M.N.2.1.3 Optimierung der Vereinsnutzung und hochwertige Neugestaltung der Sportflä-
chen im Sportpark 
• Dialog mit Vereinen zur gemeinschaftlichen Nutzung gleicher Anlagen 
• Abstimmung/Entwicklung Belegungsplan 
• Sanierungskonzept mit Realisierung in Bauabschnitten (z.B. Einbau Rasenhei-

zung für Kunstrasen; Ermöglichung einer Winternutzung) 

1 kurz StBauFö./ 
Kommune 

Programm 
Sanierung 
kommuna-
ler Einrich-
tungen in 
den Berei-
chen Sport, 
Jugend 
und Kultur 

M.N.2.2 Aufwertung/Schaffung von Grün- Erholungsflächen entlang der nördli-
chen Vils unter Berücksichtigung des Wettbewerbsergebnisses „Leben 
an der Vils vgl. M.2.1“ z.B. mit:  
• Ggf. Bootsanlegestelle (Kanu) 
• Parkähnliche gestaltete Bereiche  
• Aufwertung und Erhöhung der Nutzungsvielfalt auf bestehenden Flächen 
• Erhöhung der Erlebbarkeit durch Nutzung/Gestaltung von Uferabschnitten 

durch Stege, Sitzstufen oder abgeflachte Uferbereiche 
• Schaffung uferbegleitende Freizeitwege insbesondere auch außerhalb der 

bebauten Bereiche (Fuß-, Rad-, und Reitwege) 

1 kurz StBauFö./ 
Kommune 

Zukunft 
Stadtgrün 

 

 

M.N.2.3 Sichtbarmachung, Aufwertung und Weiterentwicklung des Fieder- und 
Ammerbachs als attraktive Naherholungsgebiete: 
• Behutsam gestaltete Bereiche (z.B. Umfeld Pflegerkreuzung) 
• Aufwertung und Erhöhung der Nutzungsvielfalt auf bestehenden Flächen 
• Ausbau der uferbegleitenden Freizeitwege 
• Ökologische Aufwertung und Renaturierung in Teilbereichen außerhalb der 

Siedlungsflächen 
• LGS Ammerbachtal weiterentwickeln 
• Erwerb von Uferstreifen zur Verbesserung der Gewässerökologie 

2 lang StBauFö./ 
Kommune 

 

M.N.2.4 Weiterentwicklung des Krumbach als attraktiver Naherholungsbereich: 
• Erhalt und Ausbau der öffentlichen Grünfläche mit Spielplatz in Raigering 
• Erhöhung der Nutzungsvielfalt (z.B. Aufstellen von Bänken, Schaffung von 

Aufenthaltsbereichen) 
• Ausbau uferbegleitender Freizeitwege 

2 mittel StBauFö./ 
Kommune 

 

M.N.2.5 Identifizierung der Überschwemmungsbereiche und Durchführung von 
Hochwasserschutzmaßnahmen  
von Ammerbach und Fiederbach zum Schutz bebauter Bereiche z.B. Flutwiesen 
etc. 

2 kurz Handlungs-
empfeh-
lung 

M.N.2.6 Schutzmaßnahmen auf ökologisch hochwertigen Bereichen für den Er-
halt besonders empfindlicher und damit auch erhaltenswerter Flächen 

2 kurz Handlungs-
empfeh-
lung 

Z.N.3 Die Stadt Amberg ist eingebettet in einen abwechslungsreichen Natur-
raum, welcher der Bevölkerung und den Besuchern zur hochwertigen 
Naherholung dient. Der Erzberg ist durch sein reiches Angebot an land-
schaftsbezogener Erholung ein neuer Besuchermagnet. 

Priorität 

Zeithorizont  

Finanzierung / 
A

kteure 

M.N.3.1 Ausbau des Naherholungsgebiets am Erzberg in Zusammenarbeit mit dem 
Stadt- und Landschaftspflegeverband Amberg-Sulzbach  

1   

M.N.3.1.1 Schaffung eines neuen Aussichtspunkts „Erzbergkino“ am Erzberg (bereits lau-
fende Planung) 

1 laufend Kommune 

M.N.3.1.2 Schaffung von punktuellen Aufenthaltsbereichen mit Sitzgelegenheiten 2 mittel Kom-
mune/Bau-
hof  
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M.N.3.2 Ausbau des Freizeitwegenetzes u.a. am Erzberg gem. dem Konzept „Erz-
weg, Luitpoldhütte Amberg“ u.a. mit den Teilabschnitten: 

• Erzweg 
• Eisenpanorama 
• Ironman 

inkl. einheitlicher und übersichtlicher Beschilderung sowie Integration weiterer 
Weg - Begleitender Nutzungen wie Trimm-Dich-Pfad o.ä. und einer Beschilde-
rung 

2 mittel Kom-
mune/Bau-
hof  

M.N.3.3 Konzept zum Ausbau Freizeitwegenetz entlang der Vils nördlich der 
Kräuterwiese  
bis Stadtgrenze inkl. Brückenneubau über die Vils zwischen Kleingartenanlage 
und Sulzbacher Straße 

3 lang Kommune 

M.N.3.4 Erstellung von Informationsmaterial  
(analog Informationskarten, sowie web-basierte Anwendungen)  

3 lang vgl. M.Ü.1.2 

Z.N.4 Aufgrund des vielseitigen Angebots von abendlichen Ausgehmöglich-
keiten ist Amberg besonders bei jungen Leuten in der ganzen Region 
beliebt. Gemeinsam mit dem breiten Spektrum an Indoor-Aktivitäten 
bietet Amberg diverse Möglichkeiten, Freizeit mit Freunden und/oder 
der Familie zu gestalten.  

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure 

M.N.4.1 Förderung der Ansiedlung von Schankbetrieben, die insbesondere das 
jüngere Publikum ansprechen   

unter Rücksichtnahme auf eventuell angrenzende Wohnnutzung 

• Bereitstellung von Räumlichkeiten z.B. Aktivierung von Leerständen 
• Implementierung neuer Betriebe unter Organisation von Bürgerdialogrunden 
• Ergreifung von Lärmschutzmaßnahmen 

1 kurz Handlungs-
empfeh-
lung 

M.N.4.2 Förderung der Ansiedlung von weiteren Indoor-Freizeitaktivitäten z.B.: 
• Indoorspielplatz 
• Escape-Room 
• Lasertag-Halle 
• Airhop Trampolinhalle 
• Kletterhalle 

1 kurz Handlungs-
empfeh-
lung 

M.N.4.3 Multifunktionale Nutzung des obersten Parkgeschosses des Marienpark-
hauses  

für temporäre Veranstaltungen ggf. mit Eventcharakter mit Sondergenehmi-
gung für einige wenige Events im Jahr (Unterhaltung und Freizeit).  

3 kurz –  

mittel 

Handlungs-
empfeh-
lung 
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Handlungsfeld: 

VERNETZUNG UND MOBILITÄT 
 

Z.V.1 Der öffentliche Nahverkehr spielt aufgrund seines optimalen Angebots 
eine maßgebliche Rolle in lokalen Mobilitätsfragen und stellt eine aner-
kannte Alternative zu Fahrten mit dem privaten Kfz. dar. Aufgrund seines 
barrierefreien Ausbaus ist er für Menschen mit Mobilitätseinschränkun-
gen gut nutzbar und unterstützt dadurch deren Autonomie im Alltag. 

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure 

M.V.1.1 Konzept zur Optimierung der ÖPNV Versorgung (i.V.m. M.G.2.1) 1   

M.V.1.1.1 Behebung der Defizite aus dem Nahverkehrsplan (Juli 2016)  

Taktverdichtungen  

• z.B. flächendeckender 30-Min Takt  
• zusätzliche Fahrten am Samstag  
• am Sonntagnachmittag  
• nach Bedarf bei Sonderereignissen  
Verkürzung der Reisezeiten durch:  

• Einführung von Expressfahrten/-linien  
• Vermeidung von Schleifenfahrten und Ringlinien  
• ÖPNV Beschleunigungsmaßnahmen (ÖPNV Priorisierung, z.B. in der Sulzbacher 

Straße)  

1 kurz Kommune, 
Aufgaben-
träger 
ÖPNV  

M.V.1.1.2 Weitere Verbesserungen im ÖPNV Netz z.B.: 

• Weiterer Ausbau der Betriebszeiten  
• Verbesserte Anbindung Fachoberschule und berufliches Schulzentrum 
• Verbesserung der Anbindung des Industriegebietes Nord (Linie14) 
• Taktung abgestimmt mit Regionalbahnanbindung am Bahnhof 
• Förderung von attraktiven Tarifangeboten im ÖPNV 

1 mittel Kommune, 
Aufgaben-
träger 
ÖPNV  

M.V.1.1.3 Ertüchtigung Haltestelleninfrastruktur (bereits in schrittweiser Umsetzung) 

• Barrierefreier Ausbau der Bushaltestellen 
• Umsetzung einheitlicher Standards (u.a. Wetterschutz)  
Weitere dynamische Fahrgastinformationssysteme an hoch-frequentierten Halte-
stellen  

1 kontinu-
ierlich 

Kommune  

M.V.1.1.4 Altstadtbus  

Einführung einer Altstadtbuslinie, die z.B. den Bahnhof an die westlich gelegenen 
Altstadtteile anbindet (Malteserplatz) über Altstadtring. Nutzung kleinerer Fahr-
zeuge ggf. autonome Fahrzeuge. Sinnvoll erscheint auch die Anbindung des 
Parkdecks Marienstraße mit ggf. Taktung unter 30 Minuten.  

• Machbarkeit, Linienführung, Technologie, Finanzierung  
• Umsetzung  

2 mittel Kommune 
als Aufga-
benträger 

Z.V.2 Das Straßennetz ist bedarfsgerecht und sicher ausgebaut. Radverkehr 
wird generell in die Planung integriert, weswegen ein weit verzweigtes 
und gut nutzbares Netz entstanden ist.  

Priorität 

Zeithorizont 

Finanzierung / 
A

kteure 

M.V.2.1 Ausbau Radwegenetz nach Radwegkonzeption  
(vgl. Radwegekonzept 2017 Planungsgemeinschaft Verkehr PGV-Alrutz GbR) 
i.V.m. M.Q.4.2 und M.N.1.1, M.G.3.2.3 

1 kurz –  

mittel 

vgl. M.Q.4.2 

M.V.2.2 Neuordnung von Straßenräumen mit überdimensionierten Fahrbahnbrei-
ten zu Gunsten des Radfahrverkehrs und um Lücken im Radwegenetz zu 
schließen.  
• z.B. Hockermühlstraße, Altstadtring, Hirschauer Straße (vgl. M.A.5.4)  

2 mittel Kommune  
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M.V.2.3 Ausbau Straßennetz bzw. Lückenschlüsse im Straßennetz gemäß Planun-
gen der Baulastträger wie z.B.: 
• Verlängerung St 2238 bis Sulzbacher Str. 
• Lückenschluss Stauffenbergstraße zur Gailoher Hauptstraße ab Liebengra-

benweg 
• Rosenthalstraße zum Gärmersdorfer Weg (Kümmersbruck) 
• ggf. Verlängerung Stauffenbergstraße zwischen Köferingerstraße und Lieben-

grabenweg 

2 kurz –  

mittel 

Kommune, 
Baulastträ-
ger  

M.V.2.4 Verbesserung Erschließungssituation Luitpoldhöhe 
• Ausbau der Erschließung in der Luitpoldhöhe inkl. Kanalbau 
• Ausbau Dr. Robert-Strell-Straße und Gümbelstraße 
• Neuanbindung ab Kreuzung Witzlhof/Poppenricht durch Integration Kreis-

verkehr 

1 kurz Kommune, 
Baulastträ-
ger  

M.V.2.5 Sanierung Straßennetz Dreifaltigkeitsviertel  
im Hinblick auf Verkehrssicherheit, Barrierefreiheit und Aufenthaltsqualität für Fuß-
gänger und Radfahrer z.B.: 

• Dreifaltigkeitsstraße 
• Bäumlstraße 
• Moritzstraße 
• Radwege zum GMG 
• etc. 

2 mittel Kommune 

M.V.2.6 Sanierung Straßennetz Bergsteig  
im Hinblick auf Verkehrssicherheit, Barrierefreiheit und Aufenthaltsqualität für Fuß-
gänger und Radfahrer  

2 mittel  Kommune  

M.V.2.7 Sanierung Straßennetz Eisberg  
im Hinblick auf Verkehrssicherheit, Barrierefreiheit und Aufenthaltsqualität für Fuß-
gänger und Radfahrer  

2 kurz – mit-
tel 

Kommune 

M.V.2.8 Sanierung Straßennetz Ammersricht  
im Hinblick auf Verkehrssicherheit, Barrierefreiheit und Aufenthaltsqualität für Fuß-
gänger und Radfahrer 

2 mittel  Kommune 

Z.V.3 Öffentliche Stellplätze sind ausreichend vorhanden. Vorrangig werden 
diese in Hoch- bzw. Tiefgaragen untergebracht, damit die visuelle Be-
einträchtigung des Stadtbilds auf ein Minimum reduziert wird. Die Er-
schließung von (neuen) Parkierungsanlagen erfolgt über möglichst 
kurze Wege an das Hauptverkehrsstraßennetz.  

Priorität 

Zeithorizont  

Finanzierung / 
A

kteure 

M.V.3.1 Anbindung Klinikum, Bahnhof, Altstadt 
Notwendig ist die Verbesserung der fußläufigen Anbindung an den Bahnhof und 
die Altstadt (siehe auch M.A.5.2.3) von der Hochgarage an der Marienstraße 

Konkretisierung und Weiterentwicklung bestehender Planungsideen (z.B. Über-
führung der Bahnanlagen) 

1 kurz –  

mittel 

Kommune  

M.V.3.2 Neuordnung Parkplätze Kräuterwiese analog zum Wettbewerbsergebnis 
(i.V.m. M.A.6.2.4)  

3 mittel Kommune  

M.V.3.3 Konzept zur Reduzierung öffentlicher Stellplätze in der Altstadt 

  

 vgl. 
M.A.2.2 

vgl. M.A.2.2 

M.V.3.4 Aufwertung und Ordnung der Stellplätze der OTH 
Konzept zum ruhenden Verkehr für das Umfeld der OTH (Bestandsaufnahme, 
Zielkonzept, Maßnahmen) 

3 lang Kommune  

M.V.3.5 Konzepte zur Erhöhung der Beliebtheit von Altstadt- und Ziegeltorgarage  
inkl. Verbesserung der Zufahrt und fußläufigen Anbindung. (vgl. M.A.2.2.2 und 
M.A.2.2.3) 

2 mittel vgl. 
M.A.2.3.1 
und 
M.A.2.3.2  
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M.V.3.6 Integration Stellplätze für Zweiräder (über Radwegekonzept hinaus) an 
strategisch wichtigen Orten in der Stadt  
(Krankenhaus, Bahnhof, Bäder etc.) 

2 kontinu-
ierlich 

Kommune  

M.V.3.7 Förderung flächensparender Formen von Parkierungsanlagen  
• Mehrgeschossige Gestaltung von Parkpaletten, Parkhäusern und Tiefgara-

gen zur Reduzierung von Flächeninanspruchnahme 
• Steuerung über Bebauungspläne und Berücksichtigung in Bauanträgen 

1 kurz Kommune 

Z.V.4 Amberg fördert aktiv neue Angebote der Mobilität.  Als Voraussetzung 
für die sich entwickelnde E-Mobilität verfügt die Stadt über ein dichtes 
Netz an Stromtankstellen. Aufgrund moderner Sharing-Konzepte werden 
Verkehrsmengen konstant gehalten oder sogar reduziert.   

Priorität 

Zeithorizont  

Finanzierung / 
A

kteure 

M.V.4.1 Förderung von Anbietern für den Verleih von E-Bikes, E-Roller, E-Scooter  
• Anfrage bei einem möglichen Anbieter (z.B. Nextbike, Call-a-Bike, Emmy, 

etc.)  
• Entwicklung Standort- und Betriebskonzept  

3 kurz –  

mittel 

Kommune  

M.V.4.2 Förderung von Car-Sharing Konzepten  
z.B. Unterstützung möglicher Betreiber durch: 

• Bereitstellen von Stellplätzen  
• Finanzielle Unterstützung  
• in der Anfangsphase Sicherstellung einer Grundauslastung durch die Stadt-

verwaltung während der Wochentage 

3 kurz –  

mittel 

Kommune  

M.V.4.3 Ausbau der Ladeinfrastruktur für E-Mobilität z.B. auf Grundlage des Elektro-
mobilitätskonzepts der Stadtwerke Amberg / InAS GmbH (2017)  

3 kurz –  

mittel 

Kommune 
+ Bayer-
isches 
Ladeinfra-
strukturförd
erpro-
gramm  

M.V.4.4 Mobilitätsmanagement  
Multi-Chanel Information (z.B. Internet, Printmedien) über Mobilitätsangebote al-
ternativ zum MIV  

• ÖPNV Angebot  
• Radnetz  
• Neubürgerinformation 
• zentral, verständlich und übersichtlich  

2 kurz Kommune  
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9 INTEGRIERTES STÄDTEBAULICHES 
ENTWICKLUNGSKONZEPT (ISEK) 
AMBERG

Entwicklungskonzept

Aufbauend auf den Handlungsfeldern 
und Zielen wurde das Entwicklungskon
zept der Stadt Amberg erarbeitet. Es soll 
eine nachhaltige Entwicklung der Stadt, 
unter Berücksichtigung aller ökologischen 
und sozialen Aspekte, in den nächsten  
15-20 Jahren ermöglichen. Im Rahmen 
des Entwicklungskonzepts wurden für alle 
im Hinblick auf das ISEK wichtigen, städti
schen Belange Maßnahmen visualisiert 
und verortet. In Kombination mit dem 
Maßnahmenkatalog ergibt sich hieraus 
der Leitfaden für die Stadt, der in den 
nächsten Jahren den Rahmen für die 
Stadtentwicklung definieren soll.

D R A G O M I R

STADTPLANUNG

300 1500
N

600

M  1:30.000

ISEK Stadt Amberg

B 299

B 85

B 85

Teilfläche Grundstück
--> ungenutzt
Teilfläche Grundstück
--> ungenutzt

Altstadt

Nürnberger
Straße

Mariahilfberg

Dreifaltigkeit

Bergsteig

Schlachthof

Kugelbühl

Industriegebiet

Süd

Südliche

Vilsaue

St. Sebastian

Außengebiet

Karmensölden

Obere

Hockermühle

Gailoh

Außengebiet

Gailoh

Außengebiet

Fuchsstein

Luitpoldhöhe

Nördliche

Vilsaue

Wagrain

Ammersricht

Außengebiet

Neubernricht

Industriegebiet

Nord

Außengebiet

Mariahilfberg

Raigering

Außengebiet

Krumbach

Lengenloh

Speckmannshof

Fuchsstein

Schäflohe

Karmensölden

Neubernricht

Bernricht

P

P

P

Naherholungsgebiet

Erzberg

Naherholungsgebiet

Mariahilfberg

P

P

Ammerbachtal

Erhalt d. Nahversorgung (Discounter/Vollsortimenter)

Erhalt und Stärkung d. kleinflächigen
Einzelhandels/vielschichtigen Handelsbesatzes

Gewerbe/Sondergebiete

Aktivierung von Potenzialflächen für Gewerbenutzung

Wald

landwirtschaftliche Flächen

Gewässer

Gemarkungsgrenze

Siedlungsflächen

potenzielle Siedlungserweiterung für Wohnen nach FNP

Bahntrasse

Stärkung d. Grünverbindung an Gewässern

Bundes-/Staatsstraßen

Siedlungsbezug zwischen den Ortsteilen herstellen

Maßnahmen zur Wohnumfeldverbesserung

Prüfung d. Nachverdichtungs- und Neuordnungspotentials

verkehrliche Anbindung schaffen /verbessern

städtebauliche Neuordnung/ Schaffung einer
hohen stadträumlichen Qualität

N N N

N N N

Sanierung Gebäudebestand (Wohnen)

Grünfläche im Verbindungsnetz

Weiterentwicklung d. großflächigen Einzelhandels

attraktiver Zugang zur Altstadt

Fahrbahnbreite bis 4 m - Neuordnung d. Straßenprofile

Bedarfsgerechter Rückbau/Ausbau Knotenpunkt

Ausbau, Verbesserung und Schaffung von
Wegeverbindungen

Neuordnung d. ruhenden Verkehrs

Erhalt von Frei-/Hallenbad, Zugänglichkeit Ufer,
Querungsmöglichkeit Vils

Ausbau und Entwicklung eines
Quartierszentrums mit Versorgungsfunktion

Stärkung und Ausbau d. Grün- und Wegeverbindungen,
Aufwertung d. öffentlichen Räume

Umsetzung von Renaturierungs- und
Umstrukturierungsmaßnahmen

Aktivflächen Vils pflegen

Erhalt bzw. Ausbau bedeutender
Ausflugsziele

Kirche

VHS/Stadtbibliothek - Angebot Erwachsenenbildung
erweitern

Museum/Theater/Kino - Angebot erhalten und erweitern

Schule bedarfsgerecht ausbauen/
Erhalt fördern

Hochschule fördern

Kinderbetreuung bedarfsgerecht erweitern

Erhalt von Trenngrün/Grünzäsur

Planung interkom. GE-Gebiet mit Ursensollen

Planung neue Einrichtung Kindergarten/-krippe
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Nahversorgung und Gewerbe

Grün- & Freiräume

Erhalt und bedarfsgerechter Ausbau
Naherholungsgebiet

Vernetzung und Mobilität

Soziales, Bildung und Kultur

Ausbau und Neuordnung des Bahnofumfeldes

Ausbau der medizinischen Versorgung/ Krankenhaus

Aktivierung von Leerständen mit zentraler
Versorgungsfunktion

Aufwertung von Straßenräumen/
öffentl. Räumen in zentraler Lage

Minimierung von Nutzungskonflikten (Wohnen u. Gewerbe)

Neuordnung d. Gewerbeflächen und Stadteinfahrten

Lückenschluss im Radverkehrsnetz

Erhalt und Sanierung der Stadtmauer

Höhenlinien
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INTEGRIERTES STÄDTEBAULICHES 
ENTWICKLUNGSKONZEPT (ISEK) 
AMBERG

Konzepte Vertiefungsbereiche

Östlicher Ring – Übergang zur Altstadt
Zentrale Themen des Konzeptes für den 
östlichen Altstadt Ring sind u.a.:

	■ die Gestaltung der Grünflächen entlang 
der Stadtmauer

	■ die Weiterentwicklung der Vils und ihrer 
Uferbereiche in der Altstadt sowie in Ver-
bindung mit der Kräuterwiese als natür-
licher Naherholungsraum

	■ die Gestaltung des Bahnhofvorplatzes
	■ die Weiterentwicklung der öffentlichen 
Bereiche u.a. des Schrannenplatzes, Pa-
radeplatzes, Malteserplatzes und Paula-
nerplatzes 

	■ die Stärkung und Aufwertung des Nah-
versorgungsangebotes in der Altstadt

	■ die Aktivierung leerstehender Gebäude 
mit Einzelhandel oder kulturellen und so-
zialen Nutzungen

	■ die Aktivierung von Brachflächen 
	■ die Neuordnung des Altstadtrings zur 
Verbesserung der Verkehrssicherheit, 
der Verknüpfung mit den umliegenden 
Stadtteilen und dem Ausbau barriere-
freien Wegebeziehungen

Dreifaltigkeitsviertel –  
Östlicher Stadteingang
Zentrale Themen im Dreifaltigkeitsviertel 
und dem Stadteingang im Osten sind u.a.:

	■ die Aufwertung und Bewahrung der 
Grün- und Freianlagen in den Wohnge-
bieten 

	■ die Schaffung weiterer attraktiver öffent-
licher Treffpunkte

	■ die Stärkung der Quartierszentren durch 
u.a. den Erhalt wohnortnaher Nahver-
sorgungsangebote

	■ 	die Verkehrsberuhigung im Quartier 
	■ die Aktivierung von Leerständen und 
Brachflächen u. a. zur Entwicklung von 
zentrumnahen Wohnungen oder Nah-
versorgungsangeboten

	■ die Neuordnung der Vorbereiche ent-
lang der Regensburger Straße

	■ 	der Ausbau des Fuß- und Radwege
netzes 

Konzept Stadteinfahrt West
Das Konzept für den Stadteingang West 
besitzt folgende Schwerpunkte:

	■ Renaturierung der Fiederbachaue so-
wie Begrünung des Gewerbegebietes 
(u.a. durch straßenbegleitendes Grün 
und Begrünung der Flachdächer)

	■ Erhalt und Stärkung der OTH 
	■ Etablierung hochwertiger und zentrums-
naher Nutzungen u.a. südlich der Nürn-
berger Straße / östlich der Pflegerkreu-
zung

	■ Stärkung des Erscheinungsbildes als 
Stadteingang

	■ Ausbau der Fuß- und Radwegeverbin-
dungen zur Verbesserung der Erreich-
barkeit der Nahversorgungsangebote

	■ Neuordnung der gefährlichen Kreu-
zungssituationen 
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OTH Amberg-
Weiden

Basilika
St. Georg

Max-Reger-
Gymnasium

Max-Josef-
Schule

Klinikum
St. Marien

Bahnhof

Bus-Bahnhof

Norma

Maltesergarten

Erhalt und bedarfsgerecheter Ausbau der
vorhandenen Grünflächen zur Naherholung im Quartier
und Verbesserung des Wohnumfeldes

Schaffung und barrierefreier Ausbau von nicht
signalisierten Querungshilfen wie z.B. Mittelinseln auf
Hauptverkehrsstraßen

Förderung von Dachbegrünung zur Aufwertung des
Stadtbildes und zur Verbesserung des Kleinklimas

Erhalt von prägenden Gebäuden; Förderung bestehender
Blickbeziehungen

Erhalt von Spielplätzen zur Stärkung des
Angebotes an fußläufiger Naherholung

Aktivierung und Neuordnung für zentrumsnahe/
hochschulnahe/ hochwertige Nutzungen

Schaffung von klaren Raumkanten

Sanierung Straßenzüge samt Aufwertung durch Begrünung

Erhalt der signalisierten Übergängen im Bestand

Aktivierung der Leerstände mit Einzelhandel, kulturellen oder
sozialen Einrichtungen, temporären Nutzungen

Erhalt kleinflächiger Einzelhandel

Umgriff Realisierungswettbewerb "Leben an der Vils"

Maßnahmen an Hauptstraßen: Baumpflanzungen,
eingegrünte Parkbereiche, Mittelmarkierung, Übergang
zu Wohnstraßen durch Absenkung Gehsteig

geplantes Gebäude nach Bebauungsplan

Parkhaus/Parkplatz

Erhalt Ensemble Altstadt

Ausbau des Fuß- und Radverkehrsnetzes: Schließung von Lücken
im Netz, Behebung von Engstellen, Beleuchtung, etc.

Erhöhung der Nutzungsvielfalt, z.B. Trimmdich-
Geräte, Kunstwerke, Aufenthaltsbereiche

Erhöhung der Aufenthaltsqualität (Wege, Gestaltungskonzept)

Umbau und Sanierung Parkgarage/Parkplatz,
Förderung Frequentierung

Aufwertung Unterführung

Gestaltung Vilsufer, Erhöhung der Zugänglichkeit und Nutzbarkeit

Schaffung einer Verbindung zwischen Bahnhof und Parkhaus
sowie zum Klinikum

Umbau Knotenpunkt

Erhalt und Weiterentwicklung sowie Schaffung neuer
verkehrsberuhigter Plätze; Einbindung des vorhandenen
Einzelhandels zur Stärkung der Aufenthaltsqualität und der
Quartiersversorgung

Prüfung Umbaupotenziale Altstadtring

Stärkung A-Lage

Modernisierung bzw. Erweiterung des Krankenhausangebotes

Steigerung der Attraktivität der Volkshochschule durch Erhöhung
der Wahrnehmbarkeit und Stärkung des Angebotes

Erhalt und bedarfsgerechte Sanierung der Stadtmauer

Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung: Umwandlung in zwei
Stichstraßen, Aufwertung von Fußgängerbereichen, Minderung
des Durchfahrtsverkehrs

Konzept zur Neuordnung des Gebietes in Form von gemeinsam
genutzten Parkplatz- und Grünflächen

Brücke

Schaffung von Brücken/ Unterführung

Erhalt bestehender ortsbildprägender Bäume sowie
neue Baumpflanzungen zur räumlichen Ordnung des
Straßenraumes und Verbesserung des Stadtbildes

Übergang Altstadt - östlicher Ring
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Gymnasium

Max-Josef-
Schule

Klinikum
St. Marien

Bahnhof

Bus-Bahnhof

Norma

Maltesergarten

Erhalt und bedarfsgerecheter Ausbau der
vorhandenen Grünflächen zur Naherholung im Quartier
und Verbesserung des Wohnumfeldes

Schaffung und barrierefreier Ausbau von nicht
signalisierten Querungshilfen wie z.B. Mittelinseln auf
Hauptverkehrsstraßen

Förderung von Dachbegrünung zur Aufwertung des
Stadtbildes und zur Verbesserung des Kleinklimas

Erhalt von prägenden Gebäuden; Förderung bestehender
Blickbeziehungen

Erhalt von Spielplätzen zur Stärkung des
Angebotes an fußläufiger Naherholung

Aktivierung und Neuordnung für zentrumsnahe/
hochschulnahe/ hochwertige Nutzungen

Schaffung von klaren Raumkanten

Sanierung Straßenzüge samt Aufwertung durch Begrünung

Erhalt der signalisierten Übergängen im Bestand

Aktivierung der Leerstände mit Einzelhandel, kulturellen oder
sozialen Einrichtungen, temporären Nutzungen

Erhalt kleinflächiger Einzelhandel

Umgriff Realisierungswettbewerb "Leben an der Vils"

Maßnahmen an Hauptstraßen: Baumpflanzungen,
eingegrünte Parkbereiche, Mittelmarkierung, Übergang
zu Wohnstraßen durch Absenkung Gehsteig

geplantes Gebäude nach Bebauungsplan

Parkhaus/Parkplatz

Erhalt Ensemble Altstadt

Ausbau des Fuß- und Radverkehrsnetzes: Schließung von Lücken
im Netz, Behebung von Engstellen, Beleuchtung, etc.

Erhöhung der Nutzungsvielfalt, z.B. Trimmdich-
Geräte, Kunstwerke, Aufenthaltsbereiche

Erhöhung der Aufenthaltsqualität (Wege, Gestaltungskonzept)

Umbau und Sanierung Parkgarage/Parkplatz,
Förderung Frequentierung

Aufwertung Unterführung

Gestaltung Vilsufer, Erhöhung der Zugänglichkeit und Nutzbarkeit

Schaffung einer Verbindung zwischen Bahnhof und Parkhaus
sowie zum Klinikum

Umbau Knotenpunkt

Erhalt und Weiterentwicklung sowie Schaffung neuer
verkehrsberuhigter Plätze; Einbindung des vorhandenen
Einzelhandels zur Stärkung der Aufenthaltsqualität und der
Quartiersversorgung

Prüfung Umbaupotenziale Altstadtring

Stärkung A-Lage

Modernisierung bzw. Erweiterung des Krankenhausangebotes

Steigerung der Attraktivität der Volkshochschule durch Erhöhung
der Wahrnehmbarkeit und Stärkung des Angebotes

Erhalt und bedarfsgerechte Sanierung der Stadtmauer

Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung: Umwandlung in zwei
Stichstraßen, Aufwertung von Fußgängerbereichen, Minderung
des Durchfahrtsverkehrs

Konzept zur Neuordnung des Gebietes in Form von gemeinsam
genutzten Parkplatz- und Grünflächen

Brücke

Schaffung von Brücken/ Unterführung

Erhalt bestehender ortsbildprägender Bäume sowie
neue Baumpflanzungen zur räumlichen Ordnung des
Straßenraumes und Verbesserung des Stadtbildes

Übergang Altstadt - östlicher Ring
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OTH Amberg-
Weiden

Basilika
St. Georg

Max-Reger-
Gymnasium

Max-Josef-
Schule

Klinikum
St. Marien

Bahnhof

Bus-Bahnhof

Norma

Maltesergarten

Erhalt und bedarfsgerecheter Ausbau der
vorhandenen Grünflächen zur Naherholung im Quartier
und Verbesserung des Wohnumfeldes

Schaffung und barrierefreier Ausbau von nicht
signalisierten Querungshilfen wie z.B. Mittelinseln auf
Hauptverkehrsstraßen

Förderung von Dachbegrünung zur Aufwertung des
Stadtbildes und zur Verbesserung des Kleinklimas

Erhalt von prägenden Gebäuden; Förderung bestehender
Blickbeziehungen

Erhalt von Spielplätzen zur Stärkung des
Angebotes an fußläufiger Naherholung

Aktivierung und Neuordnung für zentrumsnahe/
hochschulnahe/ hochwertige Nutzungen

Schaffung von klaren Raumkanten

Sanierung Straßenzüge samt Aufwertung durch Begrünung

Erhalt der signalisierten Übergängen im Bestand

Aktivierung der Leerstände mit Einzelhandel, kulturellen oder
sozialen Einrichtungen, temporären Nutzungen

Erhalt kleinflächiger Einzelhandel

Umgriff Realisierungswettbewerb "Leben an der Vils"

Maßnahmen an Hauptstraßen: Baumpflanzungen,
eingegrünte Parkbereiche, Mittelmarkierung, Übergang
zu Wohnstraßen durch Absenkung Gehsteig

geplantes Gebäude nach Bebauungsplan

Parkhaus/Parkplatz

Erhalt Ensemble Altstadt

Ausbau des Fuß- und Radverkehrsnetzes: Schließung von Lücken
im Netz, Behebung von Engstellen, Beleuchtung, etc.

Erhöhung der Nutzungsvielfalt, z.B. Trimmdich-
Geräte, Kunstwerke, Aufenthaltsbereiche

Erhöhung der Aufenthaltsqualität (Wege, Gestaltungskonzept)

Umbau und Sanierung Parkgarage/Parkplatz,
Förderung Frequentierung

Aufwertung Unterführung

Gestaltung Vilsufer, Erhöhung der Zugänglichkeit und Nutzbarkeit

Schaffung einer Verbindung zwischen Bahnhof und Parkhaus
sowie zum Klinikum

Umbau Knotenpunkt

Erhalt und Weiterentwicklung sowie Schaffung neuer
verkehrsberuhigter Plätze; Einbindung des vorhandenen
Einzelhandels zur Stärkung der Aufenthaltsqualität und der
Quartiersversorgung

Prüfung Umbaupotenziale Altstadtring

Stärkung A-Lage

Modernisierung bzw. Erweiterung des Krankenhausangebotes

Steigerung der Attraktivität der Volkshochschule durch Erhöhung
der Wahrnehmbarkeit und Stärkung des Angebotes

Erhalt und bedarfsgerechte Sanierung der Stadtmauer

Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung: Umwandlung in zwei
Stichstraßen, Aufwertung von Fußgängerbereichen, Minderung
des Durchfahrtsverkehrs

Konzept zur Neuordnung des Gebietes in Form von gemeinsam
genutzten Parkplatz- und Grünflächen

Brücke

Schaffung von Brücken/ Unterführung

Erhalt bestehender ortsbildprägender Bäume sowie
neue Baumpflanzungen zur räumlichen Ordnung des
Straßenraumes und Verbesserung des Stadtbildes

Übergang Altstadt - östlicher Ring
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Netto

Kleingartenanlage

Erhalt und bedarfsgerecheter Ausbau der vorhandenen
Grünflächen für Freizeit und Naherholung im Quartier
und Verbesserung des Wohnumfeldes

Maßnahmen an Hauptstraßen: Baumpflanzungen,
eingegrünte Parkbereiche, Mittelmarkierung, Übergang
zu Wohnstraßen durch Absenkung Gehsteig zur
Beruhigung des Verkehrs in den Hauptstraßen und zur
Schaffung einer Abgrenzung zu den umliegenden
Wohnstraßen

Aktivierung der Leerstände mit Einzelhandel, kulturellen
oder sozialen Einrichtungen, temporären Nutzungen zur
Stärkung der Versorgungsstätten des Gebiets

gestalterische Maßnahmen in Innenhöfen, Schaffung
von Spielbereichen oder Treffpunkten für die Anwohner
zur Erweiterung des Angebotes an fußläufiger,
quartiersinterner Naherholung

Förderung von Dachbegrünung zur Aufwertung des
Stadtbildes und zur Verbesserung des Kleinklimas

Konzept zur Neuordnung des Gebietes in Form eines
zusammenhängenden Fachmarktzentrums und zur
Schaffung eines attraktiven Stadteingangs; Prüfung von
Möglichkeiten zur baulichen Nachverdichtung,
Schaffung einer klaren Kante zur Regensburger Straße,
gemeinschaftliche Nutzung der Parkplätze

Maßnahmen auf Wohnstraßen: Prüfung einer Einrichtung
von Tempo 30 Zonen u. Spielstraßen, Baumpflanzungen,
Beleuchtung, Ausbau der Barrierefreiheit zur Beruhigung
des Verkehrs und zur Stärkung des attraktiven
Wohnumfeldes

Erhalt vorhandener Nahversorgung, Einzelhandel,
Gastronomie und Dienstleistungen zur Besorgung von
Gütern des täglichen Bedarfs und als Treffpunkt für die
Nachbarschaft/Bewohner

Erhalt von prägenden Gebäuden; Erhalt und
Förderung bestehender Blickbeziehungen

Erhalt von Spielplätzen zur Stärkung des
Angebotes an fußläufiger Naherholung

Konzept zur Entwicklung von attraktiven
Wohnraum in innenstadtnaher Lage

Schaffung eines kleinen Quartiersplatzes als Treffpunkt
für die Bevölkerung im Quartier mit z.B. Möblierung,
Flächengestaltung, Begrünung

Schaffung platzähnlicher Strukturen mit Verkehrs-
beruhigung und unter Einbindung des vorhandenen
Einzelhandels zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität und
zur Stärkung der Quartiersversorgung

Schaffung und Stärkung eines Quartierszentrums durch
barrierefreien Ausbau des Straßenraums und Erhöhung
der Verweildauer durch Begrünung und Stadt-
möblierung sowie Neuordnung des ruhenden Verkehrs

Ausbau des Fuß- und Radverkehrsnetzes:
Schließung von Lücken im Netz, Behebung von
Engstellen, Beleuchtung, etc.

geplantes Gebäude nach Bebauungsplan

Schaffung von Brücken/ Unterführung

Erhalt der signalisierten Übergängen im Bestand

Umbau Knotenpunkt

Aktivierung und Neuordnung für zentrumsnahe/
hochwertige Nutzungen

Brücke

Schaffung und barrierefreier Ausbau von nicht
signalisierten Querungshilfen wie z.B. Mittelinseln auf
Hauptverkehrsstraßen

Konzept zur Entwicklung eines Gewerbegebietes

Erhalt bestehender ortsbildprägender Bäume sowie
neue Baumpflanzungen zur räumlichen Ordnung des
Straßenraumes und Verbesserung des Stadtbildes

Dreifaltigkeitsviertel - Stadteinfahrt Ost
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Kleingartenanlage

Erhalt und bedarfsgerecheter Ausbau der vorhandenen
Grünflächen für Freizeit und Naherholung im Quartier
und Verbesserung des Wohnumfeldes

Maßnahmen an Hauptstraßen: Baumpflanzungen,
eingegrünte Parkbereiche, Mittelmarkierung, Übergang
zu Wohnstraßen durch Absenkung Gehsteig zur
Beruhigung des Verkehrs in den Hauptstraßen und zur
Schaffung einer Abgrenzung zu den umliegenden
Wohnstraßen

Aktivierung der Leerstände mit Einzelhandel, kulturellen
oder sozialen Einrichtungen, temporären Nutzungen zur
Stärkung der Versorgungsstätten des Gebiets

gestalterische Maßnahmen in Innenhöfen, Schaffung
von Spielbereichen oder Treffpunkten für die Anwohner
zur Erweiterung des Angebotes an fußläufiger,
quartiersinterner Naherholung

Förderung von Dachbegrünung zur Aufwertung des
Stadtbildes und zur Verbesserung des Kleinklimas

Konzept zur Neuordnung des Gebietes in Form eines
zusammenhängenden Fachmarktzentrums und zur
Schaffung eines attraktiven Stadteingangs; Prüfung von
Möglichkeiten zur baulichen Nachverdichtung,
Schaffung einer klaren Kante zur Regensburger Straße,
gemeinschaftliche Nutzung der Parkplätze

Maßnahmen auf Wohnstraßen: Prüfung einer Einrichtung
von Tempo 30 Zonen u. Spielstraßen, Baumpflanzungen,
Beleuchtung, Ausbau der Barrierefreiheit zur Beruhigung
des Verkehrs und zur Stärkung des attraktiven
Wohnumfeldes

Erhalt vorhandener Nahversorgung, Einzelhandel,
Gastronomie und Dienstleistungen zur Besorgung von
Gütern des täglichen Bedarfs und als Treffpunkt für die
Nachbarschaft/Bewohner

Erhalt von prägenden Gebäuden; Erhalt und
Förderung bestehender Blickbeziehungen

Erhalt von Spielplätzen zur Stärkung des
Angebotes an fußläufiger Naherholung

Konzept zur Entwicklung von attraktiven
Wohnraum in innenstadtnaher Lage

Schaffung eines kleinen Quartiersplatzes als Treffpunkt
für die Bevölkerung im Quartier mit z.B. Möblierung,
Flächengestaltung, Begrünung

Schaffung platzähnlicher Strukturen mit Verkehrs-
beruhigung und unter Einbindung des vorhandenen
Einzelhandels zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität und
zur Stärkung der Quartiersversorgung

Schaffung und Stärkung eines Quartierszentrums durch
barrierefreien Ausbau des Straßenraums und Erhöhung
der Verweildauer durch Begrünung und Stadt-
möblierung sowie Neuordnung des ruhenden Verkehrs

Ausbau des Fuß- und Radverkehrsnetzes:
Schließung von Lücken im Netz, Behebung von
Engstellen, Beleuchtung, etc.

geplantes Gebäude nach Bebauungsplan

Schaffung von Brücken/ Unterführung

Erhalt der signalisierten Übergängen im Bestand

Umbau Knotenpunkt

Aktivierung und Neuordnung für zentrumsnahe/
hochwertige Nutzungen

Brücke

Schaffung und barrierefreier Ausbau von nicht
signalisierten Querungshilfen wie z.B. Mittelinseln auf
Hauptverkehrsstraßen

Konzept zur Entwicklung eines Gewerbegebietes

Erhalt bestehender ortsbildprägender Bäume sowie
neue Baumpflanzungen zur räumlichen Ordnung des
Straßenraumes und Verbesserung des Stadtbildes

Dreifaltigkeitsviertel - Stadteinfahrt Ost
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Kleingartenanlage

Erhalt und bedarfsgerecheter Ausbau der vorhandenen
Grünflächen für Freizeit und Naherholung im Quartier
und Verbesserung des Wohnumfeldes

Maßnahmen an Hauptstraßen: Baumpflanzungen,
eingegrünte Parkbereiche, Mittelmarkierung, Übergang
zu Wohnstraßen durch Absenkung Gehsteig zur
Beruhigung des Verkehrs in den Hauptstraßen und zur
Schaffung einer Abgrenzung zu den umliegenden
Wohnstraßen

Aktivierung der Leerstände mit Einzelhandel, kulturellen
oder sozialen Einrichtungen, temporären Nutzungen zur
Stärkung der Versorgungsstätten des Gebiets

gestalterische Maßnahmen in Innenhöfen, Schaffung
von Spielbereichen oder Treffpunkten für die Anwohner
zur Erweiterung des Angebotes an fußläufiger,
quartiersinterner Naherholung

Förderung von Dachbegrünung zur Aufwertung des
Stadtbildes und zur Verbesserung des Kleinklimas

Konzept zur Neuordnung des Gebietes in Form eines
zusammenhängenden Fachmarktzentrums und zur
Schaffung eines attraktiven Stadteingangs; Prüfung von
Möglichkeiten zur baulichen Nachverdichtung,
Schaffung einer klaren Kante zur Regensburger Straße,
gemeinschaftliche Nutzung der Parkplätze

Maßnahmen auf Wohnstraßen: Prüfung einer Einrichtung
von Tempo 30 Zonen u. Spielstraßen, Baumpflanzungen,
Beleuchtung, Ausbau der Barrierefreiheit zur Beruhigung
des Verkehrs und zur Stärkung des attraktiven
Wohnumfeldes

Erhalt vorhandener Nahversorgung, Einzelhandel,
Gastronomie und Dienstleistungen zur Besorgung von
Gütern des täglichen Bedarfs und als Treffpunkt für die
Nachbarschaft/Bewohner

Erhalt von prägenden Gebäuden; Erhalt und
Förderung bestehender Blickbeziehungen

Erhalt von Spielplätzen zur Stärkung des
Angebotes an fußläufiger Naherholung

Konzept zur Entwicklung von attraktiven
Wohnraum in innenstadtnaher Lage

Schaffung eines kleinen Quartiersplatzes als Treffpunkt
für die Bevölkerung im Quartier mit z.B. Möblierung,
Flächengestaltung, Begrünung

Schaffung platzähnlicher Strukturen mit Verkehrs-
beruhigung und unter Einbindung des vorhandenen
Einzelhandels zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität und
zur Stärkung der Quartiersversorgung

Schaffung und Stärkung eines Quartierszentrums durch
barrierefreien Ausbau des Straßenraums und Erhöhung
der Verweildauer durch Begrünung und Stadt-
möblierung sowie Neuordnung des ruhenden Verkehrs

Ausbau des Fuß- und Radverkehrsnetzes:
Schließung von Lücken im Netz, Behebung von
Engstellen, Beleuchtung, etc.

geplantes Gebäude nach Bebauungsplan

Schaffung von Brücken/ Unterführung

Erhalt der signalisierten Übergängen im Bestand

Umbau Knotenpunkt

Aktivierung und Neuordnung für zentrumsnahe/
hochwertige Nutzungen

Brücke

Schaffung und barrierefreier Ausbau von nicht
signalisierten Querungshilfen wie z.B. Mittelinseln auf
Hauptverkehrsstraßen

Konzept zur Entwicklung eines Gewerbegebietes

Erhalt bestehender ortsbildprägender Bäume sowie
neue Baumpflanzungen zur räumlichen Ordnung des
Straßenraumes und Verbesserung des Stadtbildes

Dreifaltigkeitsviertel - Stadteinfahrt Ost
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Netto

Kleingartenanlage

Erhalt und bedarfsgerecheter Ausbau der vorhandenen
Grünflächen für Freizeit und Naherholung im Quartier
und Verbesserung des Wohnumfeldes

Maßnahmen an Hauptstraßen: Baumpflanzungen,
eingegrünte Parkbereiche, Mittelmarkierung, Übergang
zu Wohnstraßen durch Absenkung Gehsteig zur
Beruhigung des Verkehrs in den Hauptstraßen und zur
Schaffung einer Abgrenzung zu den umliegenden
Wohnstraßen

Aktivierung der Leerstände mit Einzelhandel, kulturellen
oder sozialen Einrichtungen, temporären Nutzungen zur
Stärkung der Versorgungsstätten des Gebiets

gestalterische Maßnahmen in Innenhöfen, Schaffung
von Spielbereichen oder Treffpunkten für die Anwohner
zur Erweiterung des Angebotes an fußläufiger,
quartiersinterner Naherholung

Förderung von Dachbegrünung zur Aufwertung des
Stadtbildes und zur Verbesserung des Kleinklimas

Konzept zur Neuordnung des Gebietes in Form eines
zusammenhängenden Fachmarktzentrums und zur
Schaffung eines attraktiven Stadteingangs; Prüfung von
Möglichkeiten zur baulichen Nachverdichtung,
Schaffung einer klaren Kante zur Regensburger Straße,
gemeinschaftliche Nutzung der Parkplätze

Maßnahmen auf Wohnstraßen: Prüfung einer Einrichtung
von Tempo 30 Zonen u. Spielstraßen, Baumpflanzungen,
Beleuchtung, Ausbau der Barrierefreiheit zur Beruhigung
des Verkehrs und zur Stärkung des attraktiven
Wohnumfeldes

Erhalt vorhandener Nahversorgung, Einzelhandel,
Gastronomie und Dienstleistungen zur Besorgung von
Gütern des täglichen Bedarfs und als Treffpunkt für die
Nachbarschaft/Bewohner

Erhalt von prägenden Gebäuden; Erhalt und
Förderung bestehender Blickbeziehungen

Erhalt von Spielplätzen zur Stärkung des
Angebotes an fußläufiger Naherholung

Konzept zur Entwicklung von attraktiven
Wohnraum in innenstadtnaher Lage

Schaffung eines kleinen Quartiersplatzes als Treffpunkt
für die Bevölkerung im Quartier mit z.B. Möblierung,
Flächengestaltung, Begrünung

Schaffung platzähnlicher Strukturen mit Verkehrs-
beruhigung und unter Einbindung des vorhandenen
Einzelhandels zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität und
zur Stärkung der Quartiersversorgung

Schaffung und Stärkung eines Quartierszentrums durch
barrierefreien Ausbau des Straßenraums und Erhöhung
der Verweildauer durch Begrünung und Stadt-
möblierung sowie Neuordnung des ruhenden Verkehrs

Ausbau des Fuß- und Radverkehrsnetzes:
Schließung von Lücken im Netz, Behebung von
Engstellen, Beleuchtung, etc.

geplantes Gebäude nach Bebauungsplan

Schaffung von Brücken/ Unterführung

Erhalt der signalisierten Übergängen im Bestand

Umbau Knotenpunkt

Aktivierung und Neuordnung für zentrumsnahe/
hochwertige Nutzungen

Brücke

Schaffung und barrierefreier Ausbau von nicht
signalisierten Querungshilfen wie z.B. Mittelinseln auf
Hauptverkehrsstraßen

Konzept zur Entwicklung eines Gewerbegebietes

Erhalt bestehender ortsbildprägender Bäume sowie
neue Baumpflanzungen zur räumlichen Ordnung des
Straßenraumes und Verbesserung des Stadtbildes

Dreifaltigkeitsviertel - Stadteinfahrt Ost

D R A G O M I R
STADTPLANUNG

45 225
N

90

M  1:4.500

Stadt Amberg  ISEK
Konzepte

Erhalt und bedarfsgerecheter Ausbau der
vorhandenen Grünflächen für Freizeit und Naherholung
im Quartier und Verbesserung des Wohnumfeldes

Förderung von Dachbegrünung zur Aufwertung des
Stadtbildes und zur Verbesserung des Kleinklimas

Konzept zur Neuordnung des Gebietes in Form von
gemeinsam genutzten Parkplatz- und Grünflächen

Erhalt vorhandener Nahversorgung, Einzelhandel,
Gastronomie und Dienstleistungen zur Besorgung von
Gütern des täglichen Bedarfs und als Treffpunkt für die
Nachbarschaft/Bewohner

Erhalt von prägenden Gebäuden; Erhalt und
Förderung bestehender Blickbeziehungen

Erhalt von Spielplätzen zur Stärkung des
Angebotes an fußläufiger Naherholung

Konzept zur Entwicklung eines Gewerbegebietes

großflächige Parkplätze

Schaffung von klaren Raumkanten

Sanierung Straßenzüge samt Aufwertung
durch Begrünung

Erhalt der signalisierten Übergängen im Bestand

Schaffung von Brücken/Unterführungen

Maßnahmen an Hauptstraßen: Baumpflanzungen,
eingegrünte Parkbereiche, Mittelmarkierung, Übergang
zu Wohnstraßen durch Absenkung Gehsteig zur
Beruhigung des Verkehrs in den Hauptstraßen und zur
Schaffung einer Abgrenzung zu den umliegenden
Wohnstraßen

geplantes Gebäude nach Bebauungsplan

Erhalt Ensemble Altstadt

Ausbau des Fuß- und Radverkehrsnetzes:
Schließung von Lücken im Netz, Behebung von
Engstellen, Beleuchtung, etc.

Erhöhung der Nutzungsvielfalt, z.B. Trimmdich-
Geräte, Kunstwerke, Aufenthaltsbereiche

Schaffung platzähnlicher Strukturen mit Verkehrs-
beruhigung und unter Einbindung des vorhandenen
Einzelhandels zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität und
zur Stärkung der Quartiersversorgung

Renaturierung landschaftsgerecht gestalten

Umbau Knotenpunkt

Erhalt kleinflächiger Einzelhandel

Stärkung A-Lage

Prüfung Umbaupotenziale Altstadtring

Aktivierung und Neuordnung für zentrumsnahe/
hochwertige Nutzungen

Konzept zum ruhenden Verkehr für das Umfeld der OTH

Brücke

Schaffung und barrierefreier Ausbau von nicht
signalisierten Querungshilfen wie z.B. Mittelinseln auf
Hauptverkehrsstraßen

Erhalt bestehender ortsbildprägender Bäume sowie
neue Baumpflanzungen zur räumlichen Ordnung des
Straßenraumes und Verbesserung des Stadtbildes sowie
zur Eingrünung der Gewerbegebiete

Stadteinfahrt West
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Weiden

Norma
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Heilig-Geist Stift
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St. Georg

Max-Reger-
Gymnasium

Max-Josef-
Schule

Hockermühlbad

B 299

Maltesergarten

D R A G O M I R
STADTPLANUNG

45 225
N

90

M  1:4.500

Stadt Amberg  ISEK
Konzepte

Erhalt und bedarfsgerecheter Ausbau der
vorhandenen Grünflächen für Freizeit und Naherholung
im Quartier und Verbesserung des Wohnumfeldes

Förderung von Dachbegrünung zur Aufwertung des
Stadtbildes und zur Verbesserung des Kleinklimas

Konzept zur Neuordnung des Gebietes in Form von
gemeinsam genutzten Parkplatz- und Grünflächen

Erhalt vorhandener Nahversorgung, Einzelhandel,
Gastronomie und Dienstleistungen zur Besorgung von
Gütern des täglichen Bedarfs und als Treffpunkt für die
Nachbarschaft/Bewohner

Erhalt von prägenden Gebäuden; Erhalt und
Förderung bestehender Blickbeziehungen

Erhalt von Spielplätzen zur Stärkung des
Angebotes an fußläufiger Naherholung

Konzept zur Entwicklung eines Gewerbegebietes

großflächige Parkplätze

Schaffung von klaren Raumkanten

Sanierung Straßenzüge samt Aufwertung
durch Begrünung

Erhalt der signalisierten Übergängen im Bestand

Schaffung von Brücken/Unterführungen

Maßnahmen an Hauptstraßen: Baumpflanzungen,
eingegrünte Parkbereiche, Mittelmarkierung, Übergang
zu Wohnstraßen durch Absenkung Gehsteig zur
Beruhigung des Verkehrs in den Hauptstraßen und zur
Schaffung einer Abgrenzung zu den umliegenden
Wohnstraßen

geplantes Gebäude nach Bebauungsplan

Erhalt Ensemble Altstadt

Ausbau des Fuß- und Radverkehrsnetzes:
Schließung von Lücken im Netz, Behebung von
Engstellen, Beleuchtung, etc.

Erhöhung der Nutzungsvielfalt, z.B. Trimmdich-
Geräte, Kunstwerke, Aufenthaltsbereiche

Schaffung platzähnlicher Strukturen mit Verkehrs-
beruhigung und unter Einbindung des vorhandenen
Einzelhandels zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität und
zur Stärkung der Quartiersversorgung

Renaturierung landschaftsgerecht gestalten

Umbau Knotenpunkt

Erhalt kleinflächiger Einzelhandel

Stärkung A-Lage

Prüfung Umbaupotenziale Altstadtring

Aktivierung und Neuordnung für zentrumsnahe/
hochwertige Nutzungen

Konzept zum ruhenden Verkehr für das Umfeld der OTH

Brücke

Schaffung und barrierefreier Ausbau von nicht
signalisierten Querungshilfen wie z.B. Mittelinseln auf
Hauptverkehrsstraßen

Erhalt bestehender ortsbildprägender Bäume sowie
neue Baumpflanzungen zur räumlichen Ordnung des
Straßenraumes und Verbesserung des Stadtbildes sowie
zur Eingrünung der Gewerbegebiete

Stadteinfahrt West
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Max-Josef-
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Hockermühlbad
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Maltesergarten

D R A G O M I R
STADTPLANUNG

45 225
N

90

M  1:4.500

Stadt Amberg  ISEK
Konzepte

Erhalt und bedarfsgerecheter Ausbau der
vorhandenen Grünflächen für Freizeit und Naherholung
im Quartier und Verbesserung des Wohnumfeldes

Förderung von Dachbegrünung zur Aufwertung des
Stadtbildes und zur Verbesserung des Kleinklimas

Konzept zur Neuordnung des Gebietes in Form von
gemeinsam genutzten Parkplatz- und Grünflächen

Erhalt vorhandener Nahversorgung, Einzelhandel,
Gastronomie und Dienstleistungen zur Besorgung von
Gütern des täglichen Bedarfs und als Treffpunkt für die
Nachbarschaft/Bewohner

Erhalt von prägenden Gebäuden; Erhalt und
Förderung bestehender Blickbeziehungen

Erhalt von Spielplätzen zur Stärkung des
Angebotes an fußläufiger Naherholung

Konzept zur Entwicklung eines Gewerbegebietes

großflächige Parkplätze

Schaffung von klaren Raumkanten

Sanierung Straßenzüge samt Aufwertung
durch Begrünung

Erhalt der signalisierten Übergängen im Bestand

Schaffung von Brücken/Unterführungen

Maßnahmen an Hauptstraßen: Baumpflanzungen,
eingegrünte Parkbereiche, Mittelmarkierung, Übergang
zu Wohnstraßen durch Absenkung Gehsteig zur
Beruhigung des Verkehrs in den Hauptstraßen und zur
Schaffung einer Abgrenzung zu den umliegenden
Wohnstraßen

geplantes Gebäude nach Bebauungsplan

Erhalt Ensemble Altstadt

Ausbau des Fuß- und Radverkehrsnetzes:
Schließung von Lücken im Netz, Behebung von
Engstellen, Beleuchtung, etc.

Erhöhung der Nutzungsvielfalt, z.B. Trimmdich-
Geräte, Kunstwerke, Aufenthaltsbereiche

Schaffung platzähnlicher Strukturen mit Verkehrs-
beruhigung und unter Einbindung des vorhandenen
Einzelhandels zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität und
zur Stärkung der Quartiersversorgung

Renaturierung landschaftsgerecht gestalten

Umbau Knotenpunkt

Erhalt kleinflächiger Einzelhandel

Stärkung A-Lage

Prüfung Umbaupotenziale Altstadtring

Aktivierung und Neuordnung für zentrumsnahe/
hochwertige Nutzungen

Konzept zum ruhenden Verkehr für das Umfeld der OTH

Brücke

Schaffung und barrierefreier Ausbau von nicht
signalisierten Querungshilfen wie z.B. Mittelinseln auf
Hauptverkehrsstraßen

Erhalt bestehender ortsbildprägender Bäume sowie
neue Baumpflanzungen zur räumlichen Ordnung des
Straßenraumes und Verbesserung des Stadtbildes sowie
zur Eingrünung der Gewerbegebiete

Stadteinfahrt West
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Weiden

Norma

Kirche
St. Katharina

Heilig-Geist Stift

Basilika
St. Georg

Max-Reger-
Gymnasium

Max-Josef-
Schule

Hockermühlbad

B 299

Maltesergarten

D R A G O M I R
STADTPLANUNG

45 225
N

90

M  1:4.500

Stadt Amberg  ISEK
Konzepte

Erhalt und bedarfsgerecheter Ausbau der
vorhandenen Grünflächen für Freizeit und Naherholung
im Quartier und Verbesserung des Wohnumfeldes

Förderung von Dachbegrünung zur Aufwertung des
Stadtbildes und zur Verbesserung des Kleinklimas

Konzept zur Neuordnung des Gebietes in Form von
gemeinsam genutzten Parkplatz- und Grünflächen

Erhalt vorhandener Nahversorgung, Einzelhandel,
Gastronomie und Dienstleistungen zur Besorgung von
Gütern des täglichen Bedarfs und als Treffpunkt für die
Nachbarschaft/Bewohner

Erhalt von prägenden Gebäuden; Erhalt und
Förderung bestehender Blickbeziehungen

Erhalt von Spielplätzen zur Stärkung des
Angebotes an fußläufiger Naherholung

Konzept zur Entwicklung eines Gewerbegebietes

großflächige Parkplätze

Schaffung von klaren Raumkanten

Sanierung Straßenzüge samt Aufwertung
durch Begrünung

Erhalt der signalisierten Übergängen im Bestand

Schaffung von Brücken/Unterführungen

Maßnahmen an Hauptstraßen: Baumpflanzungen,
eingegrünte Parkbereiche, Mittelmarkierung, Übergang
zu Wohnstraßen durch Absenkung Gehsteig zur
Beruhigung des Verkehrs in den Hauptstraßen und zur
Schaffung einer Abgrenzung zu den umliegenden
Wohnstraßen

geplantes Gebäude nach Bebauungsplan

Erhalt Ensemble Altstadt

Ausbau des Fuß- und Radverkehrsnetzes:
Schließung von Lücken im Netz, Behebung von
Engstellen, Beleuchtung, etc.

Erhöhung der Nutzungsvielfalt, z.B. Trimmdich-
Geräte, Kunstwerke, Aufenthaltsbereiche

Schaffung platzähnlicher Strukturen mit Verkehrs-
beruhigung und unter Einbindung des vorhandenen
Einzelhandels zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität und
zur Stärkung der Quartiersversorgung

Renaturierung landschaftsgerecht gestalten

Umbau Knotenpunkt

Erhalt kleinflächiger Einzelhandel

Stärkung A-Lage

Prüfung Umbaupotenziale Altstadtring

Aktivierung und Neuordnung für zentrumsnahe/
hochwertige Nutzungen

Konzept zum ruhenden Verkehr für das Umfeld der OTH

Brücke

Schaffung und barrierefreier Ausbau von nicht
signalisierten Querungshilfen wie z.B. Mittelinseln auf
Hauptverkehrsstraßen

Erhalt bestehender ortsbildprägender Bäume sowie
neue Baumpflanzungen zur räumlichen Ordnung des
Straßenraumes und Verbesserung des Stadtbildes sowie
zur Eingrünung der Gewerbegebiete

Stadteinfahrt West
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Weiden
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St. Georg
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Max-Josef-
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Maltesergarten

D R A G O M I R
STADTPLANUNG

Stadt Amberg  ISEK
Konzepte

80 400
N

160

M  1:8.000

Konzept zur Neuordnung des Gebietes und zur
Schaffung eines attraktiven Stadteingangs; Prüfung
von Möglichkeiten zur baulichen Nachverdichtung

Erhalt vorhandener Nahversorgung, Einzelhandel,
Gastronomie und Dienstleistungen zur Besorgung
von Gütern des täglichen Bedarfs und als Treffpunkt
für die Nachbarschaft/Bewohner

Aktivierung von Baulücken und Potenzialflächen
zur Entwicklung von attraktiven Wohnraum

Erhalt von prägenden Gebäuden; Erhalt und
Förderung bestehender Blickbeziehungen

Maßnahmen auf Wohnstraßen: Neuordnung des
Straßenraumes - shared space Lösungen und Ausbau
der Barrierefreiheit zur Stärkung des attraktiven
Wohnumfeldes; Ersterschließung inkl. Kanal

Schaffung von Brücken, um die Querung
der Vils zu ermöglichen

Erhalt und bedarfsgerecheter Ausbau der
vorhandenen Grünflächen für Freizeit und
Naherholung im Quartier und Verbesserung des
Wohnumfeldes; ggf. Stadtmöblierung

Erhalt bestehender ortsbildprägender Bäume sowie
neue Baumpflanzungen zur räumlichen Ordnung des
Straßenraumes und Verbesserung des Stadtbildes sowie
zur Eingrünung der Gewerbegebiete

Erhalt und Erweiterung von Spielplätzen zur Stärkung
des Angebotes an fußläufiger Naherholung

Schaffung eines kleinen Quartiersplatzes als Treffpunkt
für die Bevölkerung im Quartier mit z.B. Möblierung,
Flächengestaltung, Begrünung

Errichtung eines Landschaftskinos als Aussichtspunkt
und Ausflugsziel und zur Stärkung eines Erzberg-
Wanderweges

Herstellung Ausgleichsfläche inkl. einer Landschaftsbild
verträglichen Nutzung und Integration/
Sanierung Deponie

Erhalt d. historischen Theresienstollens;
Verbesserung der Zugänglichkeit sowie d. Bewerbung

Erhalt der signalisierten Übergängen im Bestand

Förderung von Dachbegrünung zur Aufwertung des
Stadtbildes und zur Verbesserung des Kleinklimas

Ausbau des Fuß- und Radverkehrsnetzes:
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AMBERG 
Stadtentwicklung | Bauen

11 Ausblick
Das ISEK beinhaltet zahlreiche Maßnahmen die notwendig sind, 
um die dargestellten Ziele der Stadtentwicklung zu erreichen. 
Aufgrund der Vielzahl wurde mit Hilfe der Steuerkreises, dem 
Stadtrat und der Verwaltung eine Auswahl von 11 Maßnahmen 
getroffen, die im nächsten Schritt intensiv weiter verfolgt werden 
sollen.

Diese 11 Maßnahmen sind als eine Empfehlung zu verstehen.  
Die Entscheidung darüber, welche Maßnahmen aus dem ISEK 
umgesetzt werden sollen, obliegt dem Stadtrat als politisch ge-
wähltes Entscheidungsgremium. Jede einzelne Maßnahme ist  
per Beschluss zu entscheiden. 

10 

Luitpoldhöhe
Das Konzept für die Luitpoldhöhe setzt sich 
u.a. mit folgenden Themen auseinander:

	■ Erhalt bestehender Grünflächen u.a. der 
Kleingartenanlage sowie Ausbau des 
Spiel- und Sportplatzangebotes

	■ Weiterentwicklung des Erzberges als nah 
gelegener Landschaftsraum und belieb-
tes Ausflugsziel

	■ Verbesserung der Aufenthaltsqualität 
und Begegnungsmöglichkeiten im öf-
fentlichen Raum

	■ Schaffung von Wohnraum und Gewer-
beflächen 

	■ Instandsetzung und Sanierung des Stra-
ßenraums

	■ Verbesserung des Fuß- und Radwege-
angebotes – Schließung von Netzlücken

Aufgrund der Auswertung der Bestands-
analyse der einzelnen Stadtteile sowie 
aus den gesamtstädtischen Defiziten und 
Konflikten haben sich Bereiche heraus
kristallisiert, in denen sich unterschiedliche 
Problemfelder überlagern. 

Die Abgrenzung der Vertiefungsbereiche 
wird nicht als scharfe räumliche Grenze 
verstanden, sondern vielmehr als eine Be-
reichsdarstellung. 

Im Folgenden werden stichpunktartig die 
Schwerpunkte der künftigen Entwicklung 
für die einzelnen Vertiefungsbereiche auf-
geführt. 

	■ Gestaltung des öffentlichen Raums in der Altstadt (M.A.2.1)

	■ Förderung der Ansiedlung von weiteren Indoor-Freizeitaktivitäten (M.N.4.2)

	■ Kontinuierliche Fortschreibung Brachflächenkataster (M.Q.3.1)

	■ Etablierung Smart-City Elemente (M.Ü.3.1)

	■ Erhalt und Weiterentwicklung Fassadenprogramm der Stadt Amberg (M.A.1.1)

	■ Ausbau Radwegenetz nach Radwegekonzeption (M.V.2.1)

	■ Einrichtung eines online-basierten Bürgerservices (M.Ü.3.2)

	■ Ausbau / Sanierung der Radwegeverbindungen (zur Verknüpfung der Altstadt) (M.A.5.1) 

	■ 	Erhalt und Instandhaltung der öffentlichen Grünflächen (M.Q.1.6)

	■ Gestaltung der Uferbereiche der Vils in der Altstadt (M.A.6.1, M.N.2.2)

	■ Konzept zur Optimierung der ÖPNV Versorgung (M.V.1.1)

Die Auswahl von 11 Maßnahmen


